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au 15 Abonnement 
Fran mit Ausnahme der 
Blat age täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich 
Stadt Poſen 14 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
247 Sgr. 
ichn Bestellungen 
N. alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


— die 


Freitag den 13. April 1860. 


Amtliches. 
Mi Berlin, 13. April. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Ungiertät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem ordentlichen Profeſſor an der 
W. erfität zu Halle, Geheimen Regierungs⸗Rath Dr. Eiſelen den Rothen 
Auer: Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, jo wie dem Geheimen Regiſtrator, 
a del Rath Neſt bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer zu Potsdam, und den 
Nei Seat. Bornefeldt und von Oesfeld zu Berlin den Rothen 
von; Orden vierter Klaſſe; ferner dem Geheimen expedirenden Sekretär 
kan Kepler und dem Regierungs⸗Aſſeſſor, Freiherrn Hugo von Bülow, 
em Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, den Charakter als Le⸗ 
„Rath; ſo wie dem Gerichts⸗Aſſeſſor Bollmann in Magdeburg den 
“alter als Staats⸗Anwalt zu verleihen. 
uedder Schulamts⸗Kandidat Dr. Richard Anton iſt an dem Gymnaſium 
En als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 
hier Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen-Meiningen iſt von Meiningen 
angekommen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
k Paris, Donnerſtag 12. April. Nach hier eingetrof- 
ha Nachrichten aus Madrid vom geſtrigen Tage wurden 
oße Anſtrengungen gemacht, um des Grafen Montemolin 
ſeines Bruders habhaft zu werden. Ueber Ortega wird 
ortoſa abgeurtheilt werden. 
nag Bern, Donnerſtag 12. April. Sicherem Vernehmen 
108 hätte der Bundesrath in einer neuen Zirkularnote an 
ö Machte gegen die auf den 22. April angeſetzte Volksab⸗ 
Mmung in Sabohen proteſtirt, welche gemeindeweiſe mit 
fat rageſtellung: Anſchluß an Frankreich, Ja oder Nein? 
finden ſoll. ' 


zu x 


h Nom, Mittwoch 11. April. General Lamoricière 
Di in einem an die päpftlihen Truppen erlaſſenen Tagesbe⸗ 
10 unter Anderem: Er habe den Degen in Folge dringen 
er Aufforderung des Papſtes wieder in die Hand genom⸗ 
ken. Das Chriſtenthum ſei das Leben der Ziviliſation. Die 
Aedolution bedrohe Europa, wie ſeiner Zeit der Islam es 
Melon. Die Sache des Papſtes ſei die der Zibiliſation und 

Friheit. Er fordere die Soldaten auf, zu dem Erfolge 


and 1 


in 
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ſav en dem bisher bekannt gewordenen Schriftenwechſel über die 

unt opiſche Fra ge iſt leider Nichts zu finden, was die Hoffnung 
0 daſlüßen könnte, daß die Angriffe Frankreichs auf das europäi⸗ 
Schwach eine nachdrückliche Zurückweiſung finden werden. Die 
ende hat ſich zwar zu einer thatſächlichen Abwehr der ihr dro⸗ 
Rechen Unbill noch nicht ermannt; aber fie hat wenigſtens ihre 
wel e mit einer Entſchiedenheit des Ausdrucks geltend gemacht, 
a der von dem Selbſtgefühl eines auf ſeine Unabhängigkeit ftol- 
0 Volkes Zeugniß gab. Zu einer ſolchen Kühnheit der Sprache 
— das übrige Europa ſich nicht emporſchwingen zu wollen. 
lg die engliſche Diplomatie verleugnet die herkömmliche Zwang⸗ 
wit eit, um nicht zu jagen Schroffheit, ihrer Formen, wenn es gilt, 
lud dem Gewalthaber in den Tuilerien einen Notenkrieg anzu 
yupien. Die von Lord John Ruſſell unter dem 22. März nach 
‚ati gerichtete Depeſche, in welcher der britiſche Miniſter die Er- 

i 


8 
lungen des Herrn Thouvenel über die Annexion Savoyens und 
fu 08 beantwortet, zeigt allzu deutlich, wie milde England ein 
M ahaſtes Unternehmen gegen das Recht der Verträge und gegen 
der JW leichgewicht des Feſtlandes zu behandeln geneigt iſt, wenn 
ing Urheber deſſelben nur die Kunſt verſteht, fid) mit den Sonder⸗ 
dan elien des Inſelreichs rechtzeitig abzufinden. Wir hätten Nichts 
hin der; daß die diplomatiſche Sprache Englands endlich jene Mä⸗ 
Henn und jene Höflichkeit im Ausdruck erlerne welche von man 
dag eibblütigen Staatsmännern an der Themſe bisher ſtark ver⸗ 
dertbsſſigt wurden; aber dann wäre zu wünſchen, daß die Sitten⸗ 

elung der britiſchen Diplomatie nicht einen allzu einſeitigen 
vonſtalter offenbare und nicht bloß unter ſolchen Bedingungen ber- 
Wage wo die Kourtoiſie dem 1 engherziger Paſſivität 

ennütziger Konnivenz anheimfällt. 

kn, den Alen ſcheint AE Ruſſell darum zu thun zu 
zuſchlaben Zweifel an ſeinem politischen Scharfſinn ſiegreich nieder. 
ſaullicden. Er erinnert daran, daß der Kaiſer der Franzoſen öf⸗ 
dice das Versprechen gegeben, er werde die Anſprüche Frank⸗ 
und gu den Gebietszuwachs an der Alpengrenze der Weisheit 
diliskeit Europa 's unterbreiten und bemüht ſich zu konſtati⸗ 
Ihren, B durch die Erklärungen des Herrn Thouvenel jenem Ver⸗ 


nicht Genüge gethan jei. Den Gründen, welche das 7 50 
zs zu biet vorführt, um die Einverleibung Savobens und Nigz⸗ 
andeſchönigen, will Lord Ruſſell keine Beweiskraft zugeſtehen. 

n ſich nicht überzeugen, daß Frankreich mit einer Bevölke⸗ 
lichen fr Millionen Seelen, mit feinem Reichthum an natür⸗ 
ſic von Alfsquellen und mit feiner ſiegesgewohnten Heeres macht 
Mittelit ardinien bedroht fühlen kann, weil daſſelbe durchdie Annexion 
it, $ aliens bis zu einer Seelenzahl von 12 Mill. herangewachſen 
dels daß kennen zutreffend erſcheint auch die Aeußerung Lord Rufe 
ſicher fa Staat gegen die Angriffe eines mächtigeren Gegners 
eigenen — eine große Militärmacht wie Frankreich, nach ihrer 
N — Velſaſſung von dem, was auß das c zu einem ihr be⸗ 
nüpruch ertheidigungsſyſtem gehört, auf das Gebiet des Nachbarn 
nuch machen darf. Sehr gründlich geht der engliſche Miniſter 


| 


| auf die Bedeutung des Wortes „Rückforderung“ 


N 0 ‚ (revendication) 
ein, deſſen ſich Napoleon III. in Bezug auf Savoyen und Nizza 
gelegentlich bedient hat, und bemerkt, daß ſchon der erfte Pariser 
Friede Frankreich einen ſehr kleinen Theil Savoyens gelaſſen hatte, 
um daran die Folgerung zu knüpfen, daß jener verdächtige Aus⸗ 
druck über den Verkrag von 1814 hinaus auf die durch unabläſ⸗ 
ſige Eroberungen ausgedehnten Gebietsgrenzen des erſten franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſerreiches hinweiſt. 

Auch über die Gefahren, welche der Schweiz aus dem Vor⸗ 
rücken der franzöſiſchen Grenzen erwachſen, ſpricht Lord Ruſſell mit 
| San d Verſtändniß. In dürren Worten erklärt er, daß die in 

Betre der nordſavoyiſchen Gebiete übernommenen Verbindlichkei⸗ 
ten eine 11 8 für die Schweiz gegen Frankreich bilden ſollten 

und daß dieſe Bürgſchaft in Nichts zerfällt, wenn Frankreich die 
zum Schutze der Eidgenoſſenſchaft errichtete Schranke in Befig 
nimmt. Endlich erhebt ſich die britiſche Depeſche ſelbſt zu der Er⸗ 
klärung, daß es Frankreich und Sardinien nicht zuſtehe, ohne Ein⸗ 
willigung der anderen Staaten Europa's ein Schugmittel, welches 
durch ein großes europäiſches Uebereinkommen für die Sicherheit 
der Schweiz angeordnet worden, durch die Abtretung Savoyens 

zu beeinträchtigen. 
N So weit ſteht Lord John Ruſſell in voller Uebereinſtimmung 
mit dem Rechtsgefühl Europa's, welches das Verdammungsurtheil 
über die Anmaßungen der napoleoniſchen Politik überall in un⸗ 
zweideutiger Weiſe kundgegeben hat. Jedoch die öffentliche Mei⸗ 
nung hat noch ein Weiteres von dem britiſchen Miniſter erwartet: 
ſie durfte vorausſetzen, daß England ſich nicht begnügen würde, ge⸗ 

80 die Ausſchreitungen Frankreichs mit theoretiſchen Gründen zu 

elde zu ziehen und nit nur einen unfruchtbaren Wortkrieg zweck⸗ 
los zu verlängern. Man war geſpannt, auch nur eine Andeutung der 

Maaßnahmen zu finden, welche England beſchließen könnte, um 
der öffentlich We men Unbill die E Davon ſagt 
die Depeſche kein Wort. Wohl aber enthält ſie die Erklärung, da 
Großbritannien für ſeinen Theil kein unmittelbares Intereſſe an 
der Sache habe. Sicher wird Napoleon dieſe Schlußwendung ver⸗ 
ſtehen und mit Befriedigung erkennen, daß die Ruſſell'ſche Depeſche 
zwar eine recht geſchickte Streitſchrift, aber kein politiſcher Akt iſt, 
welcher Anſpruch macht, in den Gang der Ereigniſſe beſtimmend 
einzugreifen. 


Preußen. AD Berlin, 12. April. [Verhandlun⸗ 
gen wegen Savoyend; eine franzöſiſche Flugſchrift 
in deutſcher Sprache; das däniſchfranzoͤſiſche Bünd⸗ 
niß; Parteiagitation.] Aus Paris geht wiederholt die Nach⸗ 
richt ein, daß Napoleon es darauf abgeſehen hat, den Handel we⸗ 
gen Savoyens durch einen direkten Vergleich mit der Schweiz ab⸗ 
zuſchließen, um dann den europäiſchen Kabinetten erklären zu kön⸗ 
nen, daß kein Grund zu weiterer Einmiſchung vorliege, da der zu⸗ 
nächſt betheiligte Staat befriedigt ſei und keinen weitern Anſpruch 


— TRTT, 


erhebe. Auch Rußland ſcheint wieder die gewohnte Rolle als Ge⸗ 


ſchäftsvermittler zu Gunſten Frankreichs übernehmen zu wollen. 
Man erfährt, das Petersburger Kabinet ſchlage ein Kompromiß 
vor, vermöge deſſen die Schweiz durch die Verpflichtung Frank⸗ 
reichs, das Gebiet Nord-Savoyens als völlig neutral, unter Ver⸗ 
zichtleiſtung auf Truppenanſammlungen und militäriſche Befeſti⸗ 
gungen, zu behandeln, abgefunden werden joll. Bis jetzt ſcheint der 
eidgenöſſiſche Bundes rath die Hoffnung auf ſolidere Zugeftändniffe 
noch nicht aufgegeben zu haben, da er in ſeinen Proteften gegen die 
einſeitigen Abmachungen zwiſchen Frankreich und Piemont, ſowie 
gegen den Hokus⸗Pokus der Volksabſtimmung fortfährt (j. o. Tel.). 
— Pariſer Blätter haben mit großem Wohlgefallen von einer 
deutſchen Flugſchrift geſprochen, welche die Gebietserweite⸗ 
rung Frankreichs als eine Angelegenheit behandelt, die Nie⸗ 
mandem Grund zu Beſorgniſſen gebe und in welche alſo auch Nie⸗ 
mand darein zu reden habe. Die Broſchüre iſt allerdings unter 
dem Titel: „Deutſchland und die Annexion Savoyens“ in Leip⸗ 
ig ausgegeben worden; doch ehe ſie noch in die Hände des deut⸗ 
ſchen Publikums kam, iſt fie bereits franzöſiſch in Brüſſel erſchie⸗ 
nen und von franzöſiſchen Blättern gelobhudelt worden. Die 
Sache erklärt ſich ſehr leicht, wenn man nur einen Blick in das 
Machwerk wirft. Der Verfaſſer wünſcht, daß Deulſchland ſich um 
die Freundſchaft Frankreichs bewerbe und entwickelt dieſen Vor⸗ 
ſchlag in einer Weiſe, welche faſt durch jeden Satz franzöſiſche Auf⸗ 
faſſung und franzöſiſche Logik verräth. Die Broſchüre iſt gewiß ur⸗ 
ſprünglich franzoſiſch geſchrieben, wie fie franzöſiſch gedacht iſt. — 
Dem Gerüchte in Betreff eines innigen Bündniſſes zwiſchen Frank⸗ 
reich und Dänemark treten jept vielfache Dementis entgegen. Si⸗ 
cher iſt, daß die Allianz, obgleich ſie in den Wünſchen Dänemarks 
liegt, bisher noch nicht über das Stadium eines Projekles hinaus⸗ 
gelangen konnte, weil Napoleon es vorzieht, in einer zweideutigen 
Stellung zu verharren, welche im Gelegenheit bietet, auf Deulſch 
land bald durch Drohung, bald durch Verlockung zu wirken. Da⸗ 
bei kann man aber mit Sicherheit vorausſetzen, daß im entſcheiden⸗ 
den Falle die däniſchen Intereſſen an Frankreich eine Stütze fin⸗ 
den. — Die ultra⸗liberalen Fraktionen regen ſich hier, wie ander: 
wärts, um einen Petitionsſturm gegen die Heeresvorlagen zu 
organiſiren. Ob derſelbe in der Sache Erfolg haben wird, muß 
abgewartet werden, aber unzweifelhaft iſt ein anderes Ergebniß: 
die Erweiterung des Bruches zwiſchen jenen Parteielementen und 
der Regierung. 
Berlin, 12. April. 
Hier iſt in dieſem Augenblick der 
lebhaft, weil der hohe Waſſerſtand der Spree und Havel bei Erd 


[Ein neues Leben; Baron Jomini.] 


Verkehr beſonders im Konfumtionsgende ſehr 
ung der 


Doſener Zeitu 


1 87, 


Inferate 
(44 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Schifffahrt einer außerordentlich großen Menge von Ka 
Art den Zugang möglich machte. Abart er in den chen Wachen unge 


beure Vorräthe von Lebensvedürfniſſen und Materialien hierher gebracht wor⸗ 


den. Durch die Ankunft der letzteren, namentlich durch zahlreiche Lad 
von Ziegel- und Kalkſteinen ſteht der Bortfepung der großen Neubaßten in allen 
Theilen der Hauptſtadt und ihrer Umgebung ein Hindernſß mehr im Wege, 
und fo zablreſch auch das Gewerk der Zimmerleute und Maurer in der Reſidenz 
ſelbſt und in der Umgegend iſt, und obſchon Tauſende von Arbeitern aus den 
Nachbarorten, namentlich auch aus Charlottenburg, ihren Verdienft in Berlin 
ſuchen und finden, fo ift doch durchaus kein Ueberfluß an Arbeitskräften vor⸗ 
handen, und man ſieht den Zuzug der Tagearbeiter aus den verſchiedenen 5 
vinzen ſehr gern, vorzugsweiſe find nach wie vor die Schleſier wegen ihres Flei⸗ 


ßes, ihrer Mäßigkeit und Nüchternheit ſehr willkommen. Sie leben hier fo ein⸗ 


zurückrufen. 


fach und ſparſam, daß fie oft am Schluſſe des Monats ganz hübſche Summen 
in ihre Heimath zu ſenden im Stande find. Dieſen Sendungen war früher 
(unter Nagler) Portofreiheit zugeſtanden, eine Maaßregel, die der von Neuem 
zu Geltung gebrachten Anſicht, daß die Poft weniger ein Finanz- als Hülfs⸗ 
inſtitut für Handel und Wandel fein fol, ganz entſpricht. — Unter den zahlrei⸗ 
chen fremden Diplomaten und Staatsboken, die in dieſen Tagen hier einge- 
troffen find, war auch der in der Reichskanzlei in Petersburg angeſtellte ss . 
tionsrath Baron Jomini, der Sohn des bekannten franzöſiſchen Generals d. N., 
der gleich nach dem Waffenſtillſtand im Jahre 1813 in ruſſiſche Dienſte über⸗ 
ging und Generaladjutant des Kaiſers Alexander wurde. 

— [Die franzöſiſche Friedensnote und die deut⸗ 
ſchen Mittelſtaaten.] Man ſchreibt der „K. Z.“ von hier; 
Die vertrauliche „Friedensdepeſche“ Thouvenel's vom 15. März 
an die franzöſiſchen Agenten bei deutſchen Höfen iſt hier, wie ver⸗ 
ſichert wird, nicht mitgetheilt worden. Ob ſie vorgeleſen worden, 
habe ich bis jetzt nicht erfahren. Im Haag wurde die von der dor⸗ 
tigen Regierung gewünschte Mittheilung Seitens des franzöſiſchen 
Geſandten nicht gewährt. Ich ſchrieb Ihnen, daß mehrere deutſche 
Regierungen in nach Paris geſandten Antworten ſich von den fran⸗ 
söflicen Erklärungen befriedigt gezeigt hätten. Dies erinnert an 
eine ähnliche Haltung im Jahre 1840. Als damals zuflchen Preu⸗ 
ßen und anderen deutſchen Regierungen die Frage des dem üftrei- 
chiſchen Kaiſerſtaate in einem etwaigen Angriffe Frankreichs auf 
das italieniſche Gebiet Oeſtreichs zu gewährenden Schutzes erörtert 
wurde, zu welchem Schutze ſich Preußen damals geneigt zeigte 
traf dieſer Plan auf Widerſtand bei einer großen Zahl von deut⸗ 
ſchen Regierungen, unter denen ſich auch Mittelſtaaten befanden. 
Dieſe Frage liegt jetzt bekanntlich nicht vor, und die Konjunkturen 
ſind beſonders mit Bezug auf Oeſtreich ganz andere. Aber die 
erwähnten deutſchen Antworten auf die Thouvenel ſche Depeſche 
vom 15. März mußten die damaligen Vorgänge ins Gedächtniß 
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— [Miniſterialverfügungen] Das Miniſterialblatt 
für die geſammte innere Verwaltung 5 nachſtehende Ver⸗ 
fügungen: 1) Vom 18. Februar, daß mediziniſche 85 eimmittel 
deren Vertrieb nicht von der Medizinalbehörde genehmigt iſt, in 
die, mit den Regierungsamtsblättern verbundenen öffentlichen An⸗ 
zeiger nicht aufgenommen werden jollen, „da es für ein offizielles 
Blatt nicht angemeſſen iſt, Anzeigen zu verbreiten, welche, mag 
auch ihr Inhalt nicht gerade strafbar ſein, doch dem Jutereſſe 
der Verwaltung, insbeſondere der Wohlfahrts⸗ Polizei, zuwider⸗ 
laufen, eine Verpflichtung zur Aufnahme derſelben aber nicht 
beſteht“; 2) vom 7. März, daß die Zahl der unbejoldeten Magi⸗ 
ſtratsmitglieder ohne vorherige ſtatuariſche Anordnung nicht ver⸗ 
mehrt werden ſoll; 3) vom 2. März, daß zur Ausſtellung von 
Atteſten über die Befugniß Einzelner, ſich im Auslande zu ver⸗ 
heirathen, nur die Regierungen und das hieſige Polizei-Präſidium 
befugt ſind; 4) vom 4. Februar, wegen des Erlaſſes polizeilicher 
Verordnungen zum Schutze nützlicher Vogel; 5) vom 22. Febr., 
daß die Zulaſſung der Flußſchiffbauer zum ſelbſtändigen Gewerbe⸗ 
betriebe von dem Nachweiſe der gewerblichen Befähigung nicht 
abhängig zu machen fei; 6) vom 21. Januar, daß den wee 
geld⸗ Elnehmern der Schankbetrieb in der Regel nicht zu geſtat⸗ 
ten iſt und Ausnahmen hiervon nur aus ganz beſondern Gründen 
nachgelaſſen werden dürfen. 


Breslau, 12. April. [Waſſerſtand.] Das noch ziemlich 
hohe Niveau der Oder iſt in net Nacht wieder um 4 Zol 
geſtiegen, und dürfte noch höher ſteigen. Geſtern Abend 6 Uhr war 
der Waſſerſtand am Oberpegel 17 F. 9 Z., am Unterpegel 7 Ju 
9 Zoll; heute Morgen dagegen am Oberpegel 18 F. und am Aare 
pegel 8 F. 1 3. — Der Waſſerſtand bei Ratibor jol 16.8: be⸗ 
tragen. (Br. 3.) 7 N 

Danzig, 11. April. [Zur Judenfrage; tuch 
Verleihung.] In dem zwei kleine Meilen von 5 75 — 
Dorfe Löblau erſtand vor etwa einem Sabre 3 er raelit einen 
Bauerhof, auf welchem ſchon ſeit langer kückicht n n 
ruhte, das Schulzenamt zu verwalten. Mit Rückſi ie Kon⸗ 


; ter übereinſtim⸗ 
eſſion des neuen Erwerbers wurde, und zwar unter übereinſtim⸗ 
9 —— Billigung der hieſigen königlichen die ührun wie des da⸗ 
maligen Miniſters des In een aus ne 1 
zenamts einem i = Sep nun bat ath des 


Danziger Landkreiſes übertre 
. Ellaſſes des Miniſters Grafen v. Schwerin 
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Be — Brauchiiſch) die begehrte Beſtätigung verſagt; dieſe 
Verſagung aber vornämlich dadurch motivirt, daß, was al 


ündet, 
Salze ugleich Vorſteher der Dorff &ule 1 
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Dorfſchule anſtatt dem jüdiſchen Schulzen, einem der chriſtlichen 
Es übertragen werden kann. Herr v. Brauchitſch hat jedoch 
ein ſolches Abgehen von einer einmal vorhandenen geſetzlichen Be⸗ 
timmung nicht fer uläſſig zu erachten, mithin den Konflikt zwi⸗ 
chen Amt und Konfeifion nicht für gelöft zu halten vermocht, und 
demnach an den Minister v. Schwerin rekurrirt. Man iſt hier auf 
den Ausgang der Sache geſpannt. — Die durch den Tod des 
Domdechanten Hoppe erledigte Prälatur der Dechantei des Bis⸗ 
thums Ermeland it vom Biſchof dem bisherigen Domkapitular 
und geistlichen Rath Dr. Joſ. Neumann verliehen worden. (Sp. 3.) 

Görlitz, 11. April. [Preßprozeß.] Das biefige „Ta⸗ 
geblatt“ enthielt vor einiger Zeit eine offiziöſe Berliner Korreſpon⸗ 
denz, in welcher geſagt war, das Ziel, wonach die preußiſchen 

ren Pr ſtrebten, ſei das mecklenburgiſche Privilegium der 
Ritterſchaft, Bauern legen zu dürfen, und weil ihnen dabei die 
Verfaſſung im Wege ſtehe, haßten ſie jeden, der es wage, ein 
Konſtitutioneller zu ſein. Wenn ſie wieder die Majorität haben 
würden, würden ſie ſchon dafür ſorgen, daß die Bauern und die 
Bürger gelegt würden. Wie die „Voſſ. Z.“ meldet, ſoll jetzt der 
ieſigen Staatsanwaltſchaft von dem Ober⸗Staatsanwalt die Wei⸗ 
ung zugegangen ſein, Anklage wegen dieſes Artikels zu erheben. 

Kammin (in Pommern), 11. April. [Brandunglück.] 
Am Sonnabend vor Oſtern iſt das Dorf Schwirſen durch Brand⸗ 
unglück heimgeſucht worden. Erſt als bereits der herrſchaftliche 
Aderhof nebſt Gärtnerhaus und mehreren Tagelöhnerwohnungen, 
ſo wie ein Bauernhof niedergebrannt war, konnte der Beſitzer des 
dortigen Ritterguts, Graf v. Wartensleben, von dem hier abgehal⸗ 
tenen Kreistage heimkehren; doch blieb bei umſichtiger Verwendung 
von zwölf nachbarlichen Spritzen, unter welchen Anfangs noch die 
ſpäter vom Feuer ebenfalls ergriffene Gutsſpritze mitwirkte, ein 
weiteres Umſichgreifen des zwiſchen zahlreichen Strohdächern mit 
Windesgewalt wüthenden Elements verhütet. Leider ift ſchon eine 
ältere Frau an den Folgen von Brandwunden geſtorben, und eine 
andere ſieht gleichem Tode entgegen; ein Kind wurde durch die 
beherzte Entſchloſſenheit des gräflichen Gärtners den Flammen 
entriſſen. (N. P. 3.) h 

Wittenberg, 11. April. [Melanchthonfeier.] IF. 
kk. HH. der Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich Wilhelm haben 
die Zuſicherung ertheilt, bei dem Erinnerungsfeſte an Melanchthon 
perſönlich zu erſcheinen. Am Nachmittage des 19. kommt u. A. 
Bach's beruͤhmte Kompoſition: „Gottes Wort iſt beſſer als Men⸗ 
ſchenwort“ zur Aufführung. 

Oeſtreich. Wien, 9. April. [Stephan Graf Szechenpil, 
ehemaliger Miniſter, ſeit September 1848 in Döbling. geiftes- 
krank lebend, hat ſich (wie ſchon gemeldet) in der Nacht vom 
Sonnabend (T.) auf den Sonntag durch einen Piſtolenſchuß das 
Leben genommen. In einer Zuſchrift an die „Oſtd. Poſt“ wird 
ihm der Nachruf gewidmet: „Geboren zu Wien den 21. Sep⸗ 
tember 1792, trat er früh in öſtreichiſche Militärdienſte, focht in 
den Kriegen der Jahre 1813— 1815, nahm 1826 den Abſchied und 
kam als Abgeordneter in den ungariſchen Reichstag, wo er ſich 
durch ſeine glänzenden Reden auszeichnete. Er ſuchte das bürger⸗ 
liche Wohl der Ungarn zu befördern, unterſtüßte und hob die In⸗ 
duſtrie, richtete ſein Hauptaugenmerk auf die Dampfſſchifffahrt, 
Pferdezucht und den Seidenbau, gründete die ungariſche Akademie 
der Wiſſenſchaften und war in progreſſiver Anſchauung ſtets für 
das Wohl des Landes thätig. 1846 wurde er Präſident der 
Kommunikationsabtheilung bei der Statthalterei, bewirkte die 
Theißregulirung, trat 1847 als ſcharfer Oponnent Koſſuth's im 
Reichstage auf, 1848 wurde er königlich ungariſcher Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, widerſetzte ſich entſchieden den extremen Plä⸗ 
nen Koſſuth's und war durch ſeine hohe Intelligenz der Genius, 
auf welchen lange hoffnungsvoll die Blicke aller beſonnenen Pa⸗ 
trioten ſich richteten. Leider vermochte er nicht feſt und entſchloſſen 
aufzutreten; er verſank immer mehr in fataliſtiſche Muthloſigkeit 
und zuletzt verzagte er völlig. Er dankte im Auguſt 1848 ab und 
nahm ſich die Verättung des Vaterlandes ſo zu Herzen, daß er im 
September deſſelben Jahres geiſteskrank in die Fa Heilan⸗ 
ſtalt gebracht werden mußte, wo er bis zu ſeinem freiwilligen Ende 
blieb. Sz. hatte oft geſagt, Koſſuth werde Ungarn an den Rand 
des Verderbens bringen; er arbeitete mit allen Kräften gegen das 
von ihm als ſo nahe bevorſtehend angekündigte Unheil, aber eine 

roße Partei nahm Aergerniß an den „verzerrken Ideen des großen 
agvaren“ und berief ji) auf die Zukunft; beide Theile hofften 
durch die Geſchichte gerechtfertigt zu werden. Sz. jedoch ſagte vor⸗ 
aus, „daß, wenn er in dieſer traurigen Wette gewinnen ſollte, der 
Schmerz über einen ſolchen Gewinn ihn wahnſinnig machen 
müßte!“ Er hatte Recht behalten! Sz. ſchrieb mehreres über 
Kredit⸗Verbeſſerungsvorſchläge, Dampfſchifffahrt, politiſche Pro⸗ 
mmfragen ꝛc.“ 
15 a 10. April. [Das Anlehen und die Juden; die 
Donauzeitung“.] Der „Magdb. 3.“ ſchreibt man von hier: 
Das Anlehen hat totales Fiasko gemacht und dieſes Fiasko ſchließt 
ein anderes in ſich: das des neuen Judengeſetzes. Es konnte ſich 
Niemand darüber täuſchen, daß die Beſitzfähigkeit vorzüglich in der 
Hoffnung ausgeſprochen wurde, die Juden würden aus Dankbar⸗ 
leit große Summen zeichnen. Sie begnügen ſich aber, durch Der 
8 ihren unterthänigſten Dank darbringen zu laſſen und 
ehalten ihr Geld. Ja ſie ſcheinen nicht einmal ſeonderliche Luſt zu 
ſpüren, von dem neuen Rechte Gebrauch zu machen, denn verge⸗ 
beus preiſen Güter⸗ und Häuſerverkäufer tagtäglich in den Zeitun⸗ 
en „den Herren Iſraeliten“ al Realitäten an. Daß aus Ungarn 
aſt + kein Geld kommt, iſt ſelbſtverſtändlich, während ſich dort 
Reich und Arm zu den Zeichnungen für die Akademie und andere 
nationale Inſtitutionen drängt. Es iſt unglaublich, welche Sum: 
men für derartige Zwecke in der kürzeſten Friſt zuſammen 
kommen, obgleich das Land ſeit 1848 wirklich ein armes genannt 
werden we Was Fiasko anbetrifft, jo find wir alſo, wie erhellt, 
keine Neulinge, ein Ähnliches aber, wie die Regierung mit ihrem 
neuen Organe die Donauzeitung“ macht, ift kaum noch erhört 
worden. Es ſoll Wr auch bereits beſchloſſen ſein, das mit jo gro⸗ 
ßem Aufwande etablirte Blatt nach ala dieſes Vierteljahrs wie⸗ 
der eingehen zu laſſen. 

— [Diplomatiſche Unterhandlungen über Sa— 
voyen.] Die Erkrankung des Grafen Rechberg hat in den ſehr 
lebhaften Gang der Geſchäfte keine Stockung gebracht; der Mini⸗ 
ſter hat — täglich Vorträge entgegengenommen und auch mit 
auswärtigen Geſandten, namentlich mit dem preußiſchen Geſand⸗ 
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ten, Baron v. Werther, eine Beſprechung von längerer Dauer ge⸗ 
habt. Wie man vernimmt, iſt Preußen dringend bemüht, die hieſige 
Regierung zu einer Theilnahme an einem Kollektivakt zu Gunſten 
der Erhaltung des Status quo in dem Verhältniß der Schwei zu 
Nordſavohen zu bewegen, ein Bemühen, das jedoch ſicherm Ver⸗ 
nehmen nach bisher keinen Erfolg gehabt bat. In Petersburg ha⸗ 
ben Preußen und England auf ein gleiches Ziel hingearbeitet, man 
bezweifelt jedoch, daß dort ein beſſerer Erfolg erzielt ſei, wenigſtens 
ſpricht dafür der Umſtand, daß Lord Loftus und Herr v. Werther 
in ihrer hieſigen Thätigkeit durch den Herrn v. Balabine nicht un⸗ 
terftügt werden. In der Haltung Rußlands gegenüber der neueſten 
franzoͤſiſchen Politik iſt übrigens in der letzten Zeit ein auffallender 
Umſchwung eingetreten (vgl. unſre Berliner AD Korr. D. Red.). 
Rußland hatte einige Zeit die Miene angenommen, als würde es ge- 
neigt ſein, Schritten gegen ein weiteres Uebergreifen Frankreichs in zu 
Recht beſtehende Verhältniſſe ſich anzuſchließen, es hatte ſeine reſervirte 
Stellung aufgegeben, und es verlauteten in Petersburg Aeußerun⸗ 
gen des Kaiſers ſowohl, als auch des Fürſten Gortſchakoff, die einen 
Bruch der Beziehungen zu Frankreich erwarten ließen. Jetzt hört 
man, daß Fürſt Gortſchakoff das gute Vernehmen Rußlands mit 
Frankreich in jeder Hinſicht zu erhalten ſich beſtrebt und die ſa⸗ 
voyiſche und ſchweizeriſche Angelegenheit als eine dem ruſſiſchen 
Intereſſe fremde bezeichnet, die nicht geeignet ſei, die Freundſchaft 
Rußlands und Frankreichs zu alteriren. Ja, man ſpricht in ſehr 
gut unterrichteten Petersburger Kreiſen davon, daß Rußland mili⸗ 
täriſch zu demonſtriren gedenke, wenn Preußen aus der ſavoyiſchen 
Angelegenheit zu einem ernſten Auftreten gegen Frankreich Miene 
machen würde. Mit dieſen Andeutungen wird die Berufung des 
Fürſten Statthalters von Polen nach Petersburg in Verbindung 
gebracht. Es ſprechen ſich in dem Mitgetheilten allerdings nicht 
ſowohl Thatſachen als Muthmaßungen aus, ich kann jedoch nicht 
umhin, zu bemerken, daß die Quellen, aus denen fie geichöpft find, 
auf hohe militäriſche Kreiſe der ruſſiſchen Hauptſtadt zurückführen. 
Vielleicht erklärt ſich hieraus auch die ſichtlich nachgiebiger gewor⸗ 
dene Haltung des engliſchen wie des preußiſchen Kabinets in der 
Savoherangelegenheit. (B 3.) i 

— [Kleine Notizen.] Das Kultusminiſterium hat geneh⸗ 
migt, daß hier Zeichnungen für das Humboldtdenkmal eingeleitet 
werden. Die betreffenden Liſten liegen ſowohl in der Kanzlei der 
Akademie der Wiſſenſchaften als auch in der des Univerſitätskura⸗ 
toriums auf. — Wie der „Lumir“ erfährt, ſollen einige vermöglicye 
Prager Proteſtanten die materiellen Mittel bieten, damit das Zim⸗ 
mer, im dem Johann Hus in Huſinec geboren, in würdiger Weiſe 
reſtaurirt und mit deſſen Bildniß When werde. Auch von dem 
proteſtantiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Verein ſoll eine Unterſtützung zu ge⸗ 
wärtigen ſein. — Am 4. d. ſtarb in Tinitſch in Böhmen eine Frau 
in dem ſeltenen Alter von 108 Jahren. — Nachrichten aus Peſth 
zufolge herrſcht dort Ruhe. Nur iſt derjenige Student, welcher 
bei Gelegenheit des Leichenbegängniſſes Forinyac’d eine aufrühre⸗ 
riſche Rede hielt, verhaftet worden und es ſteht ihm ein Hochverraths⸗ 
prozeß bevor. — Geſtern ſollte im Theater an der Wien die ita⸗ 


lieniſche Oper eröffnet werden: fie hat nicht eröffnet werden kön⸗ 
nen und wird auch heute nicht eröffnet. en Sängerinnen find 


Drohbriefe, natürlich nicht von hier, zugegangen, welche kategoriſch 
verlangen, daß ſie, Italienerinnen, in Wien nicht ſingen. Die betref⸗ 
fenden Damen haben ſich ſofort krank gemeldet. Der fernere Verlauf 
ſteht abzuwarten. 

Baden. Freiburg, 11. April. [Der Miniſterwech⸗ 
ſel.] Die hieſige Zeitung ſchreibt: „Das Programm des neuen 
Miniſteriums will geſetzliche Ordnung des Verhältniſſes von Staat 
und Kirche, und beſeitigt damit allerdings die Grundlage, auf wel⸗ 
cher die Konvention ruht. Wie ſich Rom zu dieſem neuen Pro⸗ 
gramm verhalten wird, muß ſich zeigen, wahrſcheinlich ablehnend; 
allein die Regierung kehrt nur zu dem Standpunkte zurück, der nie 
hätte verlaffen werden ſollen, und den fie ohne alle Frage um jo 
mehr hätte feſthalten können, als die Vorgänge in Italien der rö⸗ 
miſchen Kurie eine ſtarke Mahnung ſein mußten, auch mit einer 
billigeren Abſchlagszahlung ſich zu begnügen. Die Zweite Kammer 
hat ſich um Fürſt und Vaterlaud verdient gemacht; ihr Beiſpiel 
wird weithin leuchten und hoffentlich auch erwärmen, daß überall, 
wo gleiche Gefahr droht, die Geiſter ſich zuſammenſchaaren und 
Volk und Stände ſich ein Beiſpiel nehmen an der eben ſo ernſten, 
als gemeſſenen loyalen Haltung in Baden. Möge derſelbe hohe 
Wille wie bei uns ſolche Kriſen zu gedeihlichem Ende führen, das 
mit überall in Deutſchland der unſelige Zauber gebrochen werde, 
der unſere edelſten Kräfte lähmt, das Vertrauen zum Beſſern un- 
tergräbt, eine Scheidewand aufrichtet zwiſchen Fürſten und Völkern 
in einer Zeit, wo jeder Tag neue Stürme bringen kann. Wenn das 
Vaterland in Gefahr iſt, 15 helfen die nur es retten, die mit allen 
Wurzeln ihres Daſeins an Fürſt und Volk gekettet ſind; und gilt 
es den Kampf gegen dämoniſche Mächte der Finſterniß, Feinde 
Gottes und der Menſchen, jo ſiegen nur die, die ſich kleiden in die 
Waffen des Lichts.“ 

Frankfurt a. M., 10. April [Der König von Würt⸗ 

temberg], welcher vorgeſtern hier eintraf, gedenkt ein ige Tage in 
unſter Stadt zu verweilen. 
Seifen. Kaſſel, 10. April [Maaß regelung der Preſſez 
Feſtmahl]] Die polizeilichen Maaßregeln gegen die „Heſſiſche 
Mor enzeitung“ werden immer ſchärfer. Bei der letzten Konfiska⸗ 
tion hat man der Redaktion nicht einmal die verlangten Abdrücke 
zum Zwecke gerichtlicher Schritte belaſſen und ſelbſt die Aushändi⸗ 
gung des Reviſionsabzuges wurde verweigert. — Bei dem am 1. 
d. dem Abgeordneten Ziegler zu Ehren gegebenen Feſtmahle feierte 
der Abgeordneten Reineke die parlamentariſche Thätigkeit deſſel⸗ 
ben durch einen in Verſen ausgebrachten Toaſt. Hr. Ziegler ſprach 
tief gerührt und in kräftigen, zu den Herzen aller Auweſenden drin⸗ 
genden Worten ſeinen Dank und verſicherte, daß er fortfahren werde, 
nach beſten Kräften für das Wohl des Volkes und des Vaterlandes 
zu wirken. In gehobener Stimmung wurde noch mancher Toaſt 
den ausgezeichneten Mitgliedern der Zweiten Kammer, dem Rechte 
und dem Wohl des Landes und den Hoffnungen und Beſtrebungen 
des deutſchen Volkes dargebracht. N 

Kaſſel, 11. April. [Verurtheilung.] Durch Beſchluß 
kurfürſtlicher Regierung vom 3. April iſt die von kurfürſtlicher Po⸗ 
lizeidirektion mit Beſchlag belegte Nr. 120 der „Heſſiſchen Morgen⸗ 
zeitung“ „wegen der in dem Artikel „der Bundesbeſchluß“ vom 24. 
März enthaltenen ſtrafbaren Angriffe auf die Grundlagen des 
Staats und der Staatseinrichtungen“ zur Unterdrückung und Ver⸗ 
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nichtung verurtheilt worden. Die geſtrige Nummer der Morel 


zeitung iſt ebenfalls beſchlagnahmt worden wegen eines 
über En Antrag des Abgeordneten 805 die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe der Preſſe betreffend. (Kaſſ. Z.) 
Mecklenburg. Schwerin, 11. April. [Kirchlich 
Wirren) Bekanntlich hatten der Rentier Hund, Bankdire — 
Cyſell, Kaufmann Dunkhorſt, Kaufmann Dohndorf und Kandi 1 
Polick im Namen det 600 Roſtocker Einwohner, welche mit ein 
Kriminalunterſuchung wegen injuria publica bedroht waren, dt 
in einer wohlmotivirten Querel an das hieſige Appellationsger 
gewendet, und hatten ausführlich dargethan, ſie vermöchten in 
an den Konſiſtorialrath Krabbe gerichteten Adreſſe ſo wenig 
ſtrafbares Unrecht zu erkennen, daß fie vielmehr nach wie vor den 
Ueberzeugung lebten, mit dieſer Erklärung lediglich eine proteſtas 
tiſche Chriſtenpflicht erfüllt zu haben. Aus dieſem Grunde war = 
hoͤchſte Inſtanz angerufen worden, damit dieſelbe dem weiteren 
Vorgehen des 1 5 5 Indicii Misti Einhalt thue und der 1 
mer tiefer greifenden Verwirrung der Gemüther in der biet 
Gemeinde vorbeuge. Der Doktor Kippe, Konzipient dieſer Que ir 
hatte außerdem nachgewieſen, daß der Befehl des hohen Kultus 
niſteriums, alle bei der Adreſſe Betheiligten ſtrenge zu beſtrafen 
offenbarem Widerſpruch ſtehe mit dem landesgrundgeſetzlichen € 
vergleich vom Jahre 1755. Inzwiſchen hatten ſich auch die beiden 
bürgerſchaftlichen Kollegien Roſtocks der kirchlichen Noth unſere 
Gemeinde angenommen, insbeſondere hatte das zweite Quartier in 
einer ſehr ausführlichen Eingabe an E. E. Rath vorgeſtellt, daß 
nachdem alle kirchlichen Organe zur Beſeitigung des unleugbar v 
liegenden Aergerniſſes ihren Dienſt verſagt gehabt, die 600 5 
meindeglieder nichts anderes gethan hätten, als wozu fie nach del, 
Worte Gottes und der Konſiſtorial Ordnung von 1570 verpflichte 
eweſen. Zwei Monate war man auf den Beſcheid des oberſten n 
richtshofs höchſt geſpannt; jetzt weiß man, daß derſelbe dekretirt ha 
die Kriminalunterſuchung wegen Injuria publica gegen die u, 
müſſe ihren Fortgang haben und dem Dr. Kippe jet ſeine Bezugnahit 
auf den L. G. G. E. V. zu verweilen. Der Kandidat Sellin 
Schwerin, gegen welchen das Kirchenregiment die wider ihn gen 
teten Maaßregeln in Folge ſeines entſchloſſenen Widerſtandes jr 
ſiſtiren müſſen, hat ſich kürzlich in einer ſehr energiſchen Eingan 
an den Oberkirchenrath gewendet, in welcher er das in der Baum 
gartenſchen Sache von dem Kirchenregiment von Anfang begangen, 
offenbare Unrecht darthut und die in Folge dieſes Unrechts und 1 
zur Aufrechthaltung deſſelben angewandten unkirchlichen Gewa 
maaßregeln entſtandene allgemeine Hemmung und Be er 
alles kirchlichen Lebens in unſerm Lande ſchildert und schließlich d K 
Oberkirchenrath mit dem ganzen Ernſt eines Chriſten bittet, wi 
jelbe wolle allen feinen Einfluß bei dem Allerhöchſten Landeshe 
dahin verwenden, daß eine außerordentliche Kommiſſion von u. 
parteiiſchen und ſachkundigen Männern berufen werde, um die gan, 
Baumgartenſche Sache unter Geſtattung von Gehör und Aer 
wortung von Anfang an zu unterſuchen. Zugleich hat der Kan ei 


ein 


dat Sellin eine ausführliche Smmediateingabe an den landeshe u 
rar Ober⸗Biſchof gerichtet, in welcher er unter Bezugnahme au 
e be 


ie heilige Schrift und die Grundjäge Luthers fein allerunterib‘ 
nigſtes Petitum um Einſetzung einer außerordentlichen Kommil' 
ſion begründet. Dem Vernehmen nach hat die großherzogl. 1 
rinſche Regierung ſich nach Strelig mit dem Erſuchen gewendet 
gegen den Kandidaten Koog, den Verfaſſer des öffentlichen Ablage, 
briefes, eine Disziplinarunterſuchung einzuleiten. Dem Kandicch 
ten Sommer iſt die licentia concionandi verweigert, weil er 17 
in der Baumgartenſchen Sache nicht im Sinne des Konfilto 6 
erachtens öffentlich ausgeſprochen hat. Die Theologie Studirend dr 
in Rostock fühlen ſich jo gedrückt, daß fie jo bald als moglich fo 
zukommen ſuchen. 


Schleswig, 10. April. [Verſetzung von Beamten 

kirchliche Maaßregel.] Einer jo eben —— Nach 
aus Kopenhagen zufolge iſt der bisherige Amtmann des A al 
Tondern, Graf Reventlow, in nämlicher Eigenſchaft, an die St 0 
des Oberſtlieutenants Kammerherrn v. Kaufmann, welcher au 
Neue in aktiven Militärdienſt treten wird, nach Bordesholm — 
ſetzt, und zugleich zum Kurator der Univerfität in Kiel erna 
worden. Mehrere andere Oberbeamte ſind in dieſen Ta en bei, 
ſönlich nach Kopenhagen berufen worden, und ſollen, dem Be der 
men nach, in nächſter Zukunft noch weitere Veränderungen in 0 
bisherigen Stellung derſelben zu erwarten ſein. Es scheint hie 
zunachſt darauf abgeſehen zu ſein, alle Beamten zu entfernen, wach 
entweder keine geborene Dänen, oder bereits in vormärzlichen 12 
ten hierſelbſt angeſtellt geweſen, und aus dieſem Grunde von 
herrſchenden nationalen Partei nicht als zuverläſſig betrachtet or 
den. Bezeichnend für die Haltung, welche man höheren Orte v 
dem Beamtenſtande beobachtet zu ſehen wünſcht, it der Umſten 
daß der hieſige Polizeiminiſter kürzlich zum Ritter vom Dane 
ernannt worden iſt. — Als Kurioſum iſt mitzutheilen, daß d 
Hufner Gundeſen in Huesbye vom Kirchenviſitatorium der Prolſt 
Flensburg, dem Vernehmen nach, weil derſelbe das Amt e 
Schulvorſtehers zu übernehmen ſich geweigert, und überdies 
Abneigung wider die däniſche Sprache, nach ſeiner eigenen Ang 
ſeit 10 Jahren die Kirche nicht mehr betreten, öffentlich in abet 
Form, mittelſt Anſchlages an die Thüren ſämmtlicher Kirchen 
Umgegend, für ehrlos erklärt worden iſt. Die Thatſache erregt mi 
türlich um fo größeres Aufſehen, da einerſeits der genannte unde 

| ſen als ein höchſt reſpektabler Mann gilt, andererſeits abet 

Nichtbeſuch der Kirchen, in Angeln unter den obwaltenden u 

hältniſſen, ebenſowenig eine neue, wie eine vereinzelt daſte 
Gricpeinung ift, Daß die beftehende kirchliche Geſeggebung Ay 
Kirchen viſitatorium zu einem ſolchen Vorgehen kein Recht gi 
verfteht ſich ohnedies von ſelbſt. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. m 

London, 10. April. [Die Neutralität der Schuch 
und Savoyens.] Die „Times“ behandelt wieder die Schwe 
er Frage in einem längeren Artikel. Im Eingang bemerkt Nie, m 
fi Zeit, zu erwägen, welches beſondere Intereſſe England an Di, 
nächſten Angelegenheit habe, welche die Aufmerſamkeit Euroß 
entweder auf einem Kongreſſe oder in ſeinen geſonderten Regie, oft 
gen, beſchäftigen werde. Die „Times“ referirt dann über DAT io 
erwähnte Memoire sur les rapports entre la Suisse et la 52 up 
neutralisée, und ſucht dem Leſer die Bedeutung, den Werl? dem 


die Bedingungen der Schweizer Neutralität klar zu machen, | | 


fie ſagt: Th 15 a 

: „Theoretiſch und hiſtoriſch genommen, kann nichts klarer 
bie einfacher fein; aber ee Hi, find auf nn 
94 Staats rechtes nur unbeachtete Proteſte gefolgt, und nie hat 
Aropa verbündet, um einen mächtigen Uebertreter defjelben zu 
Eulen. Wenn die Schweiz Europa auffordert, dem Staatsrecht 
2 ropa 8 mit Gewaltanwendung Reſpekt zu verſchafſen, jo giebt es 
gen f keine Antwort, außer daß es nie Brauch geweſen ſei, derglei⸗ 
| en zu thun. Jedermann begreift, wie ſehr der Schweiz daran ge⸗ 
‚gen fein muß, daß ihr neutraler Charakter nicht in Zweifel gezo⸗ 
5 werde und daß ihre ſehr mäßigen Hülfsmittel, um jene Neu⸗ 
0 llät zu wahren, keine Beeinträchtigung erleiden. Ihr kleines 
A atet iſt eine große natürliche Feſtung, deren jeder kriegführende 
Suchbar ſich zu bemächtigen eilen würde. Von den Höhen der 
Reiz könnte Frankreich jeden Augenblick Oeſtreich, Deutſchland 
d Italien bedrohen und drei große Armeen zwingen, eine beobach⸗ 
891 Stellung einzunehmen, um den — franzöſiſchen 
hr lag abzuwehren. Wären die vereinigten Streitkräfte Deutſch⸗ 
Code im Befip derſelben Höhen, jo würden ſich ihnen die reichen 
wi nen Frankreichs oder Italiens als Beute zur Wahl bieten, und 
ir wiſſen, daß von dort aus Paris mehrmals bedroht und einmal 
eat worden iſt. Im Fall eines europäiſchen Krieges geht daher 
if erſte Anlauf darauf hin, die Schweiz zu befegen. Die Schweiz 
in Folge davon, daß, wenn ſie nicht durch ein allgemeines 
wit 5 unverletzlich erklärt wird, ihr Schickſal ſein muß, einen Herrn 
wi dem anderen zu vertauſchen. Freilich, dies allgemeine Geſetz 
Ri keinen ſehr heiligen oder bindenden Charakter haben, wenn 
den ktiegführende Macht überlegen genug iſt, um es ungeſtraft bre⸗ 
Venen können. Im Jahre 1815 machten ſich die Alliirten ebenſo⸗ 
Nest ein Gewiſſen daraus, wie vor ihnen Napoleon, das Land in 
Fill zu nehmen, nur gaben ſie eine feierliche Erklärung über die 
wtunde ab, welche dieſe Verletzung aller gewöhnlichen Pflichten 
wübwendig erſcheinen ließen. An ſolchen Gründen wird es nie⸗ 
u s fehlen, wenn die Gewalt vorhanden iſt, um fie zur Geltung 
bringen, und es iſt daher für die Schweizer von der höchſten 
Geb igkeit, eine ſtarke Grenze zu haben, damit die Verletzung ihres 
lei iets nicht nur ein rechtswidriges, ſondern auch ein nicht ganz 
in dees Unternehmen ſei. Jetzt, da die Schweiz gegen Frankreich 
die fen liegt und der Genfer See ein franzöſiſcher See iſt, hat 
5 Neutralität der Schweiz ein Ende. Sobald Frankreich mit 
hen and Krieg anfängt, wird die Schweiz zu einer großar⸗ 
den vorſpringenden Schanze die in das Land pineinzagt, welchem 
franzöſiche Angriff zugedacht iſt. Dies ſcheint eine Erwä⸗ 
108 von großer Wichtigkeit für Oeſtreich, von einer Wichtig⸗ 
dien die es vielleicht trotz ſeines beſondern Zahnes auf Sardi⸗ 
nicht überſehen ſollte. Bayern und Württemberg können darin 
U Grund erblicken zu einiger Befürchtung, daß ſie in zu ver⸗ 
baute Nähe mit einer allzuſtarken und unruhigen Macht Br 
werden können. Ganz Deutſchland kann ſo durch Mitleidenſchaft 
nruhigt und Preußen kann durch das deutſche Intereſſe in Erre⸗ 
8 perſegt werden. Preußen, das in Bevölkerung und Wohl⸗ 
bet ſortſchreitet, während Oeſtreich den Krebsgang geht, Preußen, 
5 s mit jeinen unüberbürdeten Finanzen und ſeinem blühenden 
Morde Oeſtreich ſchon ſo weit überflügelt, daß, wenn die Frage 
ihm den zur Entscheidung käme, die Führung des deutſchen Bundes 
bor len müßte, Preußen greift offenbar nach dem Kommandos 
liegt er Oeſtreichs gelähmter Hand entſinkt. Die ſchweizer Grenze 
den U wie alle unſere Touriſten wiſſen, ein gut Stück Weges von 
Lini fern der Moſel; eine von Koblenz nach Konſtanz gezogene 
s würde durch fünf deutſche Staaten gehen. Wenn daher Preu⸗ 
ſpruch ein unter allen kontinentalen Mächten einen ernſten Ein⸗ 
d zu Gunſten der Neutralität der Schweiz erhebt, ſo thut es 
in ſeiner Rolle als Leiter und Wortführer Deutſchlands. Im 
dere elle Bayerns und Württembergs, und ſogar in Oeſtreichs In- 
all fe, erbietet ſich Preußen zum Vorkämpfer. Preußen muß hierin 
ei Nere Sympathien für ſich haben, denn Preußen ift von heute, 
der reich iſt von geſtern, Preußen iſt aufſteigend, Oeſtreich im Nie— 
I Lehen. Oeſtreich kann fortan die große deutſche Macht nur 
Nandcden und veruneinigen: Preußen kann ſie durch brüderliche 
lun de einigen und mit dem Impuls der Freiheit ſtärken. Deuiſch⸗ 
fad in ſeinen geeinigten Intereſſen iſt es, was jetzt bedroht iſt, aber, 
5 die „Times“ fort, da fie zur Erwägung von Englands Inter⸗ 
u an der Sache kommt, aber Deutſchland iſt zu entfernt bedroht, 
den der Dazwiſchenkunft Englands zu bedürfen. Wir bezweifeln 
al nahen Zuſammenhang unſerer eigenen Intereſſen mit der Er- 
Ni tung einer ſtarken Grenze für die Schweiz, allein wir können 
facht zweifeln, daß es in Deutſchlands Intereſſe liegt, ſich eng zu⸗ 
lumen zu ſchließen und auf den Kampf vorzubereiten, der nach 
lan Anzeichen nicht unmöglich ſcheint. Es kann leinen Zweifel 
den, daß dieſe Belegung von Chablais und Faucigny eine viel 
und ede Bedeutung für Deulſchland hat, als die Annexion von Nizza 
i. dem eigentlichen Savoyen. Dieſe zwei Provinzen gehören 
ſict; iemont, noch der Schweiz, ſondern ganz Europa. Sie mit 
been Truppen zu besetzen und dreifarbige Fahnen darin auf- 
W zen iſt ein Angriff auf das große europälſche Gemeinderevier. 
die aachen Fällen ift es Brauch, die Lehnsberren zu verſammeln, 
weine Abftellung des Uebergriffs anbefehlen. Die Schweiz 
mit dt ſich den Zufammentritt eines Kongreſſes zu erlangen, da⸗ 
Schwe elbe als europäisches Lehnsgericht, entſcheide. Wenn die 
ärt eis durchdringt, gut. Lord John Ruſſell hat ſich 2 er⸗ 
Nan; an einem ſolchen Kongreß theilzunehmen, und der Kaiſer der 
Vir dosen ſcheint; t dieſes Auskunftsmittel anzunehmen. 

ir ſcheint jetzt geneigt, die) 0 
Grozuannen nichts dagegen einwenden, unſere Pflicht als eine der 
Lust wnachte zu erfüllen. Aber wenn, wie Manche argwöhnen, die 
welſenerbanden wäre, England die Rolle eines Vorkämpfers zuzu- 
lamm, die, wenn irgend Jemanden, allen Mächten Europa 8 zu⸗ 
kommt, 10 ſind wir überzeugt, er ge E 
Ben wird engliſchen Volkes eine ſolche Donquixoterie nicht guthei⸗ 


ewobn Tages notizen] Die „Times“ ſpricht ſich in ihrer 
beben angie Weise über die Wirthſchaft im Königreiche 
ſtandsvseilien aus. Sie ſagt in Bezug auf die neulichen Auf⸗ 
denn erſuche in Sieilien, es würde Affektation von ihrer Seite ſein, 
Daun ſie irgend welche 


wollte 5 wie ſie der neapolitaniſche Hof repräſentire, ausdrücken 


einem on merkt ſodann, die neapolitaniſche Regi könne von 
nem Bo e ee ee den Gebeten für den heiligen Vater, 


lichſten zolke, wie das englische, nichts weiter als die allergewöhn⸗ 
u internati NN ie allergewöhn⸗ 
dedenwärtigen ionalen Höflicteiten erwarten, 


re h und vergleicht die 
Zuſtände in Neapel mit der Herrſchaft ee pha⸗ 


daß der geſunde Ver⸗ 


Sympathie für die ſogenannte Sache der 
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laris 1.8 Dlonyfius. — Die feierliche Einſetzung des Herrn Glad⸗ 
ſtone als Rektor der Univerſität Edinburgh fudet am nächſten 
Montag ſtatt, die Lord Brougham's hingegen, der ſich gegen⸗ 
wärtig in Cannes befindet, als Kanzlers derſelben Anſtalt, iſt 
bis Pfingſten verſchoben. Der edle Lord hat ganz vor Kurzem 
den durch Macaulay's Tod erledigten Poſten als Präſident des 
philoſophiſchen Inſtituts in Edinburgh angenommen. — Graf Per⸗ 
ſigny reiſt mit ſeiner Gemahlin wahrſcheinlich heut Abend nach 
Paris; als Geſchäftsträger vertritt ihn einſtweilen der Marquis 
von Chatéaurenard. Auch der öftreichiiche Geſandte, Graf Appo⸗ 
nyi nebſt Gemahlin verlaſſen heute London auf einige Tage, um 
einen Ausflug nach Hortfordſhire zu machen. — Lord und Lady 
Palmerſton werden heute von Broadlands zurückerwartet, bleiben 
aber nur wenige Stunden hier und reiſen dann auf ihr Gut Brocket 
Hall, wohin viele Gäſte geladen ſind. — In Liverpool waren 
am Charfteitage gegen 100 Perſonen, die eine Vergnügungspartie 
machen wollten und den Dampfer erwarteten, der ſie den Merſey⸗ 
In, hinauffahren ſollte, durch einen unglücklichen Zufall ins Waj- 
er geſtürzt. Zum Glück war es Ebbe, ſo daß keiner ertrinken 
konnte. Doch wurden ihrer zwei todtgequelſcht und viele Andere er⸗ 
heblich beſchädigt. 5 
[Bankett beim Lord-Mayor.] Im Manſionhouſe 

beim Lord⸗Mayor war geſtern, wie immer am Oſtermontage, gro⸗ 
ßes Bankett. 315 Gäſte hatten ſich eingefunden, darunter der Her⸗ 
zog von Cambridge. Als Generaliſſimus der britiſchen Armee fiel 
ihm die Aufgabe zu, den vom Hausherrn ausgebrachten Trinkſpruch 
auf Armee und Flotte zu erwiedern, und bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
merkte er Folgendes: 

„Ich hoffe, man wird es mir nicht als eine Unziemlichkeit auslegen, wenn 
ich behaupte, daß, wenn wir auch nicht im Rufe ſtehen, eine militäriſche Na⸗ 
tion zu ſein, unſer Heer, wenn es aktiv verwendet werden ſollte, kein anderes 
in Europa zu fürchten haben würde. Es iſt zur Mode geworden, die militä- 
riſche Tuchtigteit unſeres Landes herabzuſetzen; von Seiten des Volkes aber iſt 
der Armee jederzeit die Gerechtigkeit zu Theil geworden, daß ſie auf dem 
Schlachtfelde immerdar den Erwartungen entſprochen hal. Von Armee und 
Flotte hängt die Sicherheit des Landes und ſeines friedlichen Verkehrs ab, und 
wenn beide in voller Stärke aufrecht erhalten werden, dann wird England, ſo 
hoffe ich, noch lange keine Störung ſeiner jetzigen Zuſtände zu befürchten haben. 
Aber das Eine dürſen wir uns nicht verhehlen, daß es großer Opfer bedarf, 
dieſes Reſultat zu erzielen, da wir in unſeren Anſtrengungen beharrlich ſein 
müſſen, woferne wir unfere nationale Stellung nicht beeinträchtigt ſehen wollen. 
Die in neuerer Zeit ſo ſehr beſchleunigte Kommunikation macht ein ausgedehnte⸗ 
res Vertheidigungsſyſtem nothwendig. Das Land aber, das bin ich überzeugt, 
verlangt nach einem guten Vertheidigungsſyſteme, damit den ewig wiederkch. 
renden Invaſionsſchrecken ein Ende gemacht werde, die am Ende weit koſtſpie⸗ 
liger als alle Vertheidigungsmaaßregeln ſind. Ich hoffe, Sie werden es ent⸗ 
ſchuldigen, daß ich dieſe Bemerkungen bei dieſer Veranlaſſung zu machen für 
gut and. Ich that es deshalb, weil fie meiner Meinung nach Jedermann ge⸗ 
aufig fein ſollten.“ Der Hasche ſprach zuletzt in anerkennender Weiſe von den 
Frelwilligenkorps, die in eniſcheidenden Perioden eine tüchtige Stütze für das 
ſtehende Ser werden, dieſes aber nie erſeßen können. 

Nach ihm ſprachen Admiral Walcott im Namen der Flotte 
und Hr. George F. Young im Namen des Londoner Kaufmanns⸗ 
ſtandes. Der Toaſt auf das Oberhaus wurde durch den Biſchof 
von Gloceſter, der auf das Unterhaus durch Hrn. Lindſay erwiedert 
Von den Miniſtern aber war kein Einziger zugegen, was der to⸗ 
ryiſtiſche „Morn. Her.“ dem Umſtande zuſchreibt, daß ſie ſich na⸗ 
türlicherweiſe fürchteten, über ihre Politik zu ſprechen. Einfacher 
erklart ſich ihre Abweſenheit dadurch, daß he nicht in der Stadt 
find, Graj Granville, der geſtern hier war, trägt Trauer um ſeine kürzlich 
verſtorbene Gemahlin. Der Kriegsminiſter iſt ſeit drei Tagen an 
ſein Zimmer gefeſſelt, und Lord J. Ruſſell, der die Feſttage im na⸗ 
hen Richmond zubrachte, wäre beim Bankette erſchienen, wenn ihn 
die Königin nicht im Laufe des Nachmittags plötzlich nach Wind⸗ 
ſor beſchieden hätte. Alle anderen Miniſter ſind weit von der Haupt» 
ſtadt weg und kommen erſt Ende der Woche zurück. Auch von den 
fremden Geſandten war keiner bei dem Bankett des Lord Mayors 
erſchienen. a. 044% 
5 (Das Gerücht von einer franzöſiſch⸗däni⸗ 
ſchen Allianz) erſcheint dem „Obſerver“ nicht jo lächerlich, wie 
der „Morning Chronicle“. Im Gegentheil, jenes Blatt erinnert 
an die däniſche Allianz mit Napoleon L, die zum Bombardement 
Kopenhagens und zur Vernichtung der dänischen Flotte geführt, 
und jagt: „Dänemark hat noch jezt eine hübſche Flotte, und die 
Dänen ſind die beſten Matroſen der Welt und auch die tapferſten 
nach den Engländern. Im Falle eines Krieges mit dem franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſer (den Gott verhüte!) würde ze franzöfiichedäniiche 
Allianz unvermeidlich diefelben Folgen haben > 

— [Kulihandel.] Die letzten Nachrichten aus China 
bringen ſcheußliche, gut beglaubigte Enthüllungen über den Kuli⸗ 
handel. Es ſtellt ſich heraus, daß in den ſüdlichen Häfen von 
China ein förmliches Syſtem des Menſchenraubes organiſirt iſt. 
Die Menſchenhändler und Menſchenräuber find Chineſen. Die 
von ihnen aufgegriffenen Opfer werden au Bord eines chineſiſchen 
Schiffes gebracht und dort durch alle möglichen Martern gezwun⸗ 
e ein Schriftſtück zu unterzeichnen, in welchem ſie erklären, daß 


ie freie Arbeiter ſind und ſich auf acht Jahre als Arbeiter in Cuba 
Dieſe Angaben ſtützen ſich auf die Ausſagen von 105 
Menſchenhandel beſtimmten Schiffen in 
Whampoa weggenommen und aus Anlaß des engliſchen und des 
franzöſiſchen Oberbefehlshabers verhört wurden. Unterm 12. Ja⸗ 
nuar haben die beiden Befehlshaber die Aufmerkſamkeit der Kon⸗ 


ſuln in Kanton auf dieſen Umſtand gelenkt und ſie aufgefordert, 
demſelben nach Kräften entgegen zu arbeiten. 
Frankre A ch. 

Paris, 10. April. [Tagesberi t.] Der „Moniteur“ pu⸗ 
blizirt einen fünf Spalten langen Bericht des Kultus⸗ und Unter⸗ 
richtsminiſters an den Kaiſer über Verbeſſerungen, welche in der 
Orgauiſation der kaiſerlichen Bibliothek vorgenommen werden ſol⸗ 
len. Desgleichen ſtehen in dem amtlichen Blatte heute wieder Sa⸗ 
voyardenadreſſen an den Kaiſer zu leſen. Die Munizipalität von 
Bonneville, der Hauptftadt von Faueigny, dankt für die Annexion 

F i ich bemerklich, daß di f 
an Frankreich, macht aber zugleich bemerklich, daß die Handelsbezie⸗ 
hungen, welche Chablais, Faucigny und das Becken von St. Julien 
zum Kanton Genf haben, Zollfreiheit heiſchen. Der Munzzipal⸗ 
rath von Mont Denis zittert vor Freude, daß die große Zeit Na⸗ 
poleons JL wiederzukehren begonnen hat; Lans le Villard, Bramans, 
Termignon und Sollieres ſchließen id dieſem Gezitter an. — Der 
Erzbiſchof von Paris hat alle Pfarrer ſeiner Diözefe erſucht, mit 

der augenblicklich unglücklicher 
und bitterer verfolgt ſei, als je, bis Himmel ahrt fortzufahren. Die⸗ 
ſes Zirkular iſt während des Oſterfeſtes in allen Kirchen verleſen 


verdingen. 
Zeugen, die aus zum 


Rennpferde für kaiſerliche 2 


verfügte, wenden ſich bittend an die 


worden. — Der Nuntius hat mit dau Kaiſer wieder eine länger ⸗ 
Unterredung gehabt, die ſich auf die roͤmiſchen Angelegenheiten und 
insbeſondere auf die Okkupation Seitens der Franzoſen bezieht. 
Das „Siecle* wird morgen einen Artikel von Havin veröffentli- 
chen, worin er die Beibehaltung der franzöſiſchen Okkupation ver⸗ 
langt. Die päpſtliche Regierung hat in Frankreich Waffen und 
Effekten für ihre Armee beſtellt. — Zwei Finanz⸗Inſpektoren ſind 
eben nach Savoyen und Nizza gegangen, um der Finanz⸗Organi⸗ 
ſation in den neuen Provinzen vorzuſtehen. — An offizieller Stelle 
behauptet man, daß die in London angekommenen Herren de Fleury 
und de Bourgoin keine politiſche Miſſion haben, ſondern einfach 
h ankaufen ſollen. Fleury iſt bes 
kanntlich erſter Stallmeiſter und 2 gt Halme An 
ſers. Es iſt daher möglich, daß fie eine Pferdemiſſion in London 

haben. — Der Handel Frankreichs mit dem Fürſten von Monaco 

iſt noch nicht abgeſchloſſen; der Fürſt erklärt vielmehr in der „In⸗ 

dependance Belge“ alle Gerüchte, daß er mit der fran oͤſiſchen Re⸗ 
gierung wegen Abtretung des Fürſtenthums an Frankreich in Uns 
terhandlung ſtehe, für grundlos. Vielleicht haben die Ruſſen mehr 

geboten, als Frankreich bis jetzt zahlen will. — Der arteſiſche Brun⸗ 

nen in Paſſy bei Paris iſt nun bis auf eine Tiefe von 280 Metres 

gebohrt; es bleiben noch 200 Metres, die man binnen zwei Mona⸗ 

ten zu bewältigen hofft. — Zwiſchen der Stadt Paris und einem 
Unternehmer iſt ein Vertrag zum Bau zweier Theater auf dem 

Chateletplatze abgeſchloſſen. Danach verpflichtet ſich letzterer, ge⸗ 

gen eine Summe von 4,300,000 Fr., die beiden Theater binnen 

8 Monaten von dem Tage an, wo ihm der Bauplatz überliefert 

wird, vollkommen im Innern und Aeußern fertig herzuſtellen. 

— [Mißtrauen gegen England.] Fu den napoleoni⸗ 
ſchen höheren Regionen klagt man England an, die inſurrektionelle 
Bewegung in Sicilien angeſchürt zu haben, und man klagt es ſo⸗ 
gar an, ſich die Annexion Sielliens vorzubereiten. Die Aufregung 
iſt hoͤchſten Orts groß, und man zitirt ein Wort, das in dieſen Ta⸗ 
gen von einem hohen Beamten ausgeſprochen worden, und welches 
die ganze Schwere bezeichnet, die man dieſen Ereigniſſen beimißt. 
Dleſe Wort iſt folgendes: „An dem Tage, wo es bewieſen ſein 
wird, daß England ein Unternehmen auf Sieilien machen will, an 
dieſem Tage wird Frankreich am Rhein ſein.“ Die heftigen Artikel, 
welche ſeit drei Tagen in der gouvernementalen Preſſe erſcheinen, 
und die England der Ereigniſſe Sieiliens anklagen, find vom Mi⸗ 
niſterium 2 der des Hrn. Granier de Caſſagnac iſt in den 
Probeabdrücken im Kabinet der auswärtigen Angelegenheiten revi⸗ 
dirt und korrigirt worden (trotz der Komödie der hinten nachfolgen⸗ 
den Verwarnung). Soll man wirklich mit gewiſſen Mitgliedern 
der frangöfifchen Regierung glauben, daß England bereit iſt, einen 
europäiſchen Krieg zu wagen, um ſich Sicilien zu erwerben? Auf⸗ 
ſtände in Sicilien haben bei der gegenwärtigen Stimmung der 
Gemüther doch wahrlich nichts Ueberraſchendes; ſie ſind leicht er⸗ 
klärlich durch die Kriſis, welche die neapolitaniſche Regierung, durch 
die, welche ganz Italien durchweht, durch die Konnivenz Piemonts, 
das vielleicht nicht ſtark darauf hält, dem Prinzen Murat Wohnun⸗ 
gen zu bereiten, und das ſich ein wenig auf eigene Hand verſucht, 
ſie ſind erklärlich durch den Zuſtand der Dinge, den Frankreich 
ſelbſt in Italien begünſtigt hat. (V. 3.) 


Schweiz. 

Bern, 9. April. [Die Lage der Schweiz.] Die „Schwei. 
zeriſche Militärzeitung“ macht eine intereſſante Berechnung über 
die Maaßregeln, welche die Schweiz nothwendigerweiſe ergreifen 
müßte, wenn Frankreich rückſichtslos die ſavoyiſchen Nord-Provine 
zen beſetze. Die zu verwendenden Summen würden folgende er⸗ 
kleckliche Pöſtchen ausmachen: Befeſtigung und Armirung von 
Genf 15,000,000 Fr., Flottille auf dem Genfer See 1,500,000 
Fr., Hafenbefeſtigung am Leman 500,000 Fr., Befeſtigung bei 
Villeneuve und der Ormondsthäler nebſt Armirung 1,500,000 Fr, 
Beſtärkung von St. Moriz, Befeſtigung von Martigny zum 
Schließen der Päſſe aus dem Chamounix 1,000,000 Fr., Bau einer 
Straße auf den Gotthardt durch das Wallis 4,000,000 Fr., Bau 
einer Straße über den Sanetſch 2,000,000 Franken, zuſammen 
25,500,000 Fr. Als im Wiener Kongreß 1815, ſagt das genannte 
Blatt, Rußland das Königreich Polen erhielt, das wie eine Ba⸗ 
ſtion in den preußiſchen Staat vorſpringt, rief ein preußiſcher Ge⸗ 
neral aus: „Nun bleibt uns nichts übrig, als zwiſchen Polen und 
Königsberg ſtets 100,000 Mann konzentrirt zn halten“ Wir ſa⸗ 
gen heute ähnlich: wenn Frankreich die nordſavoyiſchen Provinzen 
erhält, jo bleibt der Schweiz nichs übrig, als ſoforl eine ganz 
enorme Summe für die dringend nothwendigſten Befeſtigungen 
auszugeben und, was der Schweiz noch weit ſchwerer ankommen 
dürfte, 20,000 Milizen ſtets marſchbereit zu halten, um auf den ers 
ſten Wink des Telegraphen zur Vertheidigung der bedrohten Werke 


herbeizueilen. 
nne 


Turin, 6. April. [Kleine Notizen.] Durch eee 
kret vom 4. d. wird die toskaniſche Kriegsmarine mit Der 257 at- 
ſchen vereinigt. — Das Miniſterium der auswärtigen —— egen⸗ 
heiten erhielt einen Kredit von 100,000 Lire für —— entliche 
Auslagen. — Rouſſy iſt von Rom zurückgekehrt aß feftim vom 
Kardinal Antonelli empfangen worden war. — 9 e Beſeſtigungen 
von Pavia, Piacenza, Pizzighettone und 5 75 wurden für 
Werke öffentlichen Nutzens erklärt; die a Bai en ſollen ſo⸗ 
gleich beginnen. — Die Abreiſe des Marſchn K alllant von Mai⸗ 
land wurde verſchoben. — Eine 1 Hane ſoll ſich 
cheftens nach Verona begeben, um gerichtliche Depoſiten aus der 
Lombardei in Empfang zu nehmen. die Ab 

— [Proteltatiom BeBEN Allg J bt 
vens und Nizza s.] Wie Wal lag. 3. 
Korreſpondenten urfährt, il eine 15 ieniſche Proteſtation gegen die 
Abtretung von Nizza un t hen in Umla 
ſcharfen Ausdrücken abgefabt, dem ſardiniſchen Parlament über⸗ 
V 
Ole untereiäneten Stantöbürger, ergriffen 0 1 
durch die Art und Weiſe, mit 18 105 Wee über Nase 1 1 
5 r Kammer auf Grund folgender Betrachtun⸗ 
Fee ee ue oki ie u 
offenen Verletzung der Konſtituti e b dein A * 

ift, der Eide, mit weichen Sone welche denſelten in ſeiner Integrität be⸗ 
Fnftit tionellen G elchen Souverän und Miniſter allen Staatebürgern die 
— itutionellen Garantien verſprechen, und der Pflichten und Rechte des 
aats, welche von den geſetzgebenden Kammern repräſentirt werden. Ein ſol 


best 
* 
7 

m 
* 

1 


—— 


* 
4 
. 
7. 

1. 


— 


— — 


——— — m eng u ET 


cher Akt wird noch weit mehr in das Gewicht fallen; und trauriger, wenn er 
elnerſeits lg als eine Songeſden an ace 1 50 erſcheint, und an. 
dererſeits die losgetrennten Provinzen eines liberalen Regierungeſyſtems beraubt 
und dem Deepollsmus überliefert. Was Nizza betrifft, fo hätte es weder der 
Wille der Regierung noch der Wunſch der Bevölkerung Italiens, von welchem 
es einen Theil bildek, losreißzen können; in Bezug auf Savoyen konnte ein ſol⸗ 
er Akt nur dann als gerechtfertigt ericheinen, wenn er auf Grund des ausdrüd- 
lichen Willens der abſoluten! ehrheit der Bevölkerung jener Provinz nach freier 
und unzweideutiger Aeußerung deſſelben und mit Zuſtimmung des Parlamente, 
in welchen die Abgeordneten der Provinz ihren Sitz haben, nach reiflicher Er⸗ 
wägung und Beſprechung vollzogen worden wäre. Ein ähnlicher Akt, einge · 
leitet und vollbracht ohne feierliche Zuratbeziehung des Rechts und der Formen, 
verleugnet jede Achtung vor Freiheit und Menſchenwürde, und ruft die unge ⸗ 
rechte Gewohnheit, welche der Feudalismus in den Wiener Verträgen befolgte, 
von neuem ins Leben, der die Völker wie Zugthiere, die Könige jedoch wie 
Herren der Völker betrachtend, dieſe nach dynaſtiſchen Intexeſſen oder 28 uſur⸗ 
patoriſcher Habſucht verkauſchte und verkaufte. Die Apſtimmung der Munizi- 
Ei oder jede andere nicht populäre und nicht allgemeine, vermag den freien 
illen des Volkes nicht auszudrücken, um fo weniger, je mehr der von Srem- 
den ausgeübte Druck und die Entmuthigung, weiche das ungerechte und unver 
chuldete Verlaſſenwerden vor der k. Regierung erregte, geeignet ſind, die Frei. 
eit auch jener in ihrer Art einzigen höchſt 1e erden Abſtimmungsweiſe zu 
ſchränken. In Anbetracht ferner, daß die Abtretung der Alpenpäſſe an eine 
Militärmacht erſten Ranges, welche von einer abſoluten und der Nation un 
verantwortlichen Gewalt regiert wird, höchit ee für Italien iſt; daß 
durch dieſe Abtretung, da auch gegen die öſtreichiſche Grenze hin unſere Provin- 
zen durch keine ſtrategiſche Linie geſchützt find, der Staat einer Invaſton, ſei es 
von Seite Oeſtreichs, ſei es von Seite Frankreichs, ohne Wehr ausgeſetzt iſt; 
— ferner dieſe Abtretung, indem ſie faltiſch die Unabhängigkeit der Schweiz 
aufhebt und eine Vertheidigungslinie vernichtet, welche durch Verträge, die von 
der königl. Regierung mitunterzeichnet ſind, geſchützt wird, und Stalien des 
einzig ſichern Alliirten beraubt, den es im Fall jener möglichen Invaſton befipt; 
in Anbetracht endlich, daß durch kein weſentliches Argument die Abtretung ent- 
ſchuldigt wird, nicht durch Die Nothwendigkeit eines Gleichgewichts, welches 
beanſprucht von einem Staat von 37 Meillionen Seelen, einem andern von 9 
bis 10 Millionen gegenüber eine Ironie iſt; durch keine Geſteheng mige dem 
Anſchluß von italieniſchen Provinzen, welche ſich durch eigene Kraft erhoben, 
indem be von ihren Regierungen verlaſſen, Stütze und normales Leben ſuch⸗ 
ten, und der Einverleivung von Provinzen, welche unter liberalen Geſetzen 
eines geordneten Staates ſich eines normalen und friedlichen Lebens erfreuten; 
durch Veinertei Ueberlieferung der Geſchichte, welche einer Ausnahmsperiode von 
wenigen Jahren Jahrhunderte zu Gunſten der bis jetzt beſtehenden Verhältniſſe 
—— nicht durch die — Europas, welche durchgehends der 
btretung der beiden Provinzen entgegen iſt; nicht durch die öffentliche Meinung 
Italiens, welche derſelben offener Weiſe feindlich iſt, und welche ſich als ſolche 
auch kundgegeben haben würde, wenn nicht wiederholte Erklärungen der Regie. 
rung es glauben gemacht hätten, ſolch ein Akt wäre unmöglich; in Anbetracht 
aller dieſer Gründe verlangen die Unterzeichneten von dem Parlament: dem 
antinationalen Akt, welcher vollzogen zu werden droht, hindernd entgegenzu⸗ 
treten; der verantwortlichen Gewalt, welche denſelben einleitete, einen Koeln 
Tadel zu ertheilen, oder wenigſtens gegen die offene Gewalt, mit welcher man 
ihn auszuführen droht, einen feierlichen Proteſt einzulegen, welcher wenigſtens 
theilweiſe die Ehre und die beleidigte Würde des Landes wahrt. 29. März 1860. 
(Folgen die Unterſchriften.) 2 
Chambery, 6. April. [Vorbereitung zur Abſtim⸗ 
mung.] Es iſt eine Proklamation des „Gouverneur⸗Regenten“ 
von Chambery über die Abſtimmung erſchienen, welche im „Mo⸗ 
niteur“ mitgetheilt wird. Nach Artikel 1 ſind die in der Provinz 
Chambery wohnenden Savoyer berufen, über folgende Frage ab: 
zuſtimmen: „Will Savoyen mit Frankreich vereinigt werden?“ 
Artikel, 2 beſtimmt, daß die eee „Ja“ oder 
„Nein, und geheimem Skrutinium ſtattfinden wird. Jedes 
Bülletin, welches nicht eine direkte Antwort auf die geitellte Frage, 
oder tadelnswerthe Ausdrücke enthalten würde, ſoll als Nichtig ber 
trachtet werden. Die Abſtimmung, jagt Art. 3, wird in jeder Ge⸗ 
meinde Sonntag, 22. April 1860, von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends, ſtatthaben, und kann an derſelben (Art. 4) jeder 21 Jahre 
alte Savoyer, inſofern er ſeine Rechte nicht durch eine entehrende 
Strafe verwirkte, Theil nehmen. Die Zählung geſchieht, nach Be⸗ 
ſtimmung des 9. und letzten Artikels, durch den Appellations⸗Ge⸗ 
richtshof und wird das Ergebniß in öffentlicher Sitzung bekannt 
gemacht werden. (S. oben das Berner Tel.) at 
Neapel, 7. April. [Tumulte.] In Marſeille einge- 
troffene Privatberichte von vorſtehendem Datum melden, daß 
Abends vorher 80,000 (5) Menſchen in der Toledoſtraße zuſammen⸗ 
gekommen waren und unter dem Rufe: Es lebe die Konſtitution! 
die Straße durchzogen hatten. Die Promenade war durch Pa⸗ 


trouillen geräumt worden. (Tel.) 


Spanien. : 

Madrid, 9. April. [Der Karliſtenputſch] Die Ver⸗ 
aftung des Grafen von Montemolin und ſeines Bruders Don 
ernando von Bourbon wird zwar auch heute noch nicht amtlich 
beſtätigt, dagegen gemeldet, daß Perſonen, welche den Grafen und 
deſſen Bruder genau kennen, nach dem Fort Morella geſchickt wor⸗ 
den ſind, um die Identität der Gefangenen zu erhärten. Es ſcheint 
demnach, daß der Prätendent entweder den Muth nicht hat, ſich zu 
erkennen zu geben, oder daß er bereits Mittel zum Entkommen ge⸗ 
funden hat. Der Cabeeilla Carrion iſt gefangen, deſſen Bruder 
etödtet worden. Die Madrider Blätter ſind voll von amtlichen 
Berichten und Loyalitätsbezeugungen, aus denen jedoch nichts We⸗ 
ſentliches weiter erhellt, als was wir bereits mitgetheilt haben. Auf 
den Balearen iſt Alles ruhig; das Karliſten Unternehmen erregte 
bei den uräcgelafienen Truppen und der Bevölkerung den ſtärk⸗ 


ſten Unwillen. 
Kußland und Polen. 


Petersburg, 1. April. [Armeereduktion. ] Unſere 
militäriſche Welt iſt in großer Aufregung und debattirt die Frage 
einer Reduktion ſämmtlicher Gardekavallerieregimenter, jedes au 
zwei Eskadrons, welche im Werke und im Kriegsminiſterium be⸗ 
reits in voller Berathung ſein ſoll. Wie es ſcheint, hat der Ver⸗ 
ſuch, die 8 Küraſſierrezimenter des abgeſonderten Reſervekaval⸗ 
leriekorps auf den Etat von ſogenannten Kadre- Regimentern zu 
nur 2 Eskadrons zu ſetzen, dazu Veranlaſſung gegeben, Dieſer 
Verſuch iſt jezt ungefähr zwei Jahre alt und muß ſich wohl be⸗ 
. aben, da gegenwärtig dieſelbe Abſicht auch für die Garde: 
= erieregiitenter laut wird. (Alſo fortdauernde Reduktionen.) 
Während der vorigen Regierung würde man eine Reduzirung der 


Gardekavallerieregimenter für etwas abſolut Unmögliches gehalten 


haben, wie denn überhaupt von Reduzirungen im Militärweſen 
nie die . en] immer nur an Vermehrungen gedacht 
wurde. der II mit dieſer ſeit dem Regierungsantritt des 
Kaiſers Alexander 1. neuen Eerſcheinung geht aber auch die weſent⸗ 
liche Aenderung in den Verhältniſſen einer unbedingten Supre⸗ 
malie alles Militäriſchen über alles Bürgerliche 

— [Ein finniſcher Landtag] Dem Stockholmer 
„Aftonbladet“ wird aus Helfingfors geſchrieben: „Es iſt nunmehr 
eine völlig zuverläffige Thatſache, daß Finnland einen Landtag 
bekommt. Kaiſer Alexander II. hat ein beſtimmtes Ver- 


1 


4 


ſprechen in dieſer Beziehung anheben. In unjerm Staate wird es 
faſt täglich und öffentlich ausgeſprochen, daß die oder jene wich⸗ 
tige Sache bis zum kommenden Landtag ruhen ſoll. Vermuthlich 
wird der Landtag im Jahre 1861 zuſammenberufen. “ 

Petersburg, 3. April. [Adelslandtag; kleine No⸗ 
tizen.] Der Adelslandtag im Petersburger Gouvernement hat, 
wie bereits erwähnt, am 25. März ſeinen Anfang genommen. An 
jenem Tage fand die religiöſe Feier, die Eidesleiſtung und ein gro⸗ 
ßes Feſtmahl ftatt, bei welchem der Trinkſpruch des Adelsmarſchalls, 
des beliebten Grafen Schuwaloff, einen wahren Beifallsſturm er- 
regte. Am 28. März ſchritt man zur Berathung einer Adreſſe an 
den Kaiſer. Auf der einen Seite verlangte man, daß gegen das 
Landverſchenken an die Bauern, natürlich ohne Präjudiz far das 
ganze Emanzipationsprojekt ſelbſt, proteſtirt und um Reſpekt vor 
dem Eigenthum des Adels gebeten werde. Auf der anderen Seite 
aber wurde beantragt, die Bauernfrage ganz und gar unerwähnt 
zu laffen und nur um die Aufrechterhaltung der Selbſtverwaltung 
und um Einſchränkung der bureaukratiſchen Einflüſſe zu bitten. 
Nach zweitägiger Debatte entſchied man ſich für das Letztere. Am 
31. März begannen die Wahlen. Faſt ſämmtliche Bezirksmar⸗ 
ſchälle wurden wiedergewählt. — Der Statthalter von Polen, Fürſt 
Gortſchakoff, iſt heute von Warſchau hier eingetroffen. — Einem 
Gerüchte zufolge ſoll die Regierung eine Ha im Inlande abge⸗ 
ſchloſſen haben. — In der Kreditbillet⸗Fälſchungsangelegenheit 
find bis jetzt ſchon 36 Perſonen verhaftet. — Vorgeſtern ſtarb, 84 
Jahre alt, der General der Infanterie und Mitglied des Reichs⸗ 
raths, FürſtFwan Schachowskoi. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 4. April. [Freigebung des Zinsfu⸗ 
bes.] Unter einigen, am 31. März, dem Reichstage, überreichten 
neuen Regierungspropoſitionen findet ſich auch eine die Freigebung 
des Zinsfußes betreffende. Nach derſelben ſoll das Verbot, hoͤhere 
Zinſen als 6 Proz. pro anno zu nehmen oder ſich verſchreiben zu 
laſſen, fortan auf Darlehen auf eine gewiſſe, 6 Monate nicht über⸗ 
ſteigende Zeit keine Anwendung finden. 


T ü rr ke i. 

Belgrad, 5. April. [Fürſt Miloſch; neue Civil⸗ 
prozeßordnung.] Der alte Fürſt iſt nebſt dem Thronfolger 
nach Topſchidar übergeſiedelt; ſeine Kräfte nehmen ſichtbar ab; 
auch ohne daß ein neuer Anfall, neues Uebel hinzutritt, ſcheint ſein 
Leben nur noch nach Tagen gezählt zu ſein. Vor ſeiner Ueberſiede⸗ 
lung hat er noch in allen Kirchen des Landes öffentliche Gebete für 
den günſtigen Erfolg der nach Konſtantinopel entſendeten Deputa⸗ 
tion angeordnet. — Die neue Civilprozeßordnung für das Fürſten⸗ 
thum Serbien iſt jetzt erſchienen. Als Gerichtsbehörden fungiren 
das Friedensgericht, das Kreisgericht und das Appellationsgericht. 
Das Friedensgericht iſt kompetent in Rechtsſachen bis zu 100 Pia⸗ 
ſter; gegen feine Erkenntniſſe findet kein Rekurs ſtatt. Das Kreis⸗ 
gericht erkennt in Streitigkeiten über 100 Piaſter. Das Appellg⸗ 


zugl 
ffentlich. (893) 
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Kalkutta, 10. März. [Verurtheilung; Telegraph. 
Khan Bahadur Khan wurde zum Tode durch den Strang ver⸗ 
urtheilt. — Das unterſeeiſche Tau im Rothen Meere wird an 
der abyſſiniſchen Küſte reparirt. 

Java, 23. Februar. [Traktat.] Zwiſchen dem neuen 
Könige von Boni und der holländiſchen Regierung iſt ein Traktat 
im Abſchluſſe. b 

Hongkong, 23. Februar. [Kleine Notizen.] Die 
Dampffregatte „Imperieuſe“ ift mit Kriegsmaterial nach Shanghai, 
vier engliſche Kriegsſchiffe mit verfiegelten Ordres find von Shan⸗ 
ghai an die Peihomündung abgegangen. — Ein Diener des eng⸗ 
liſchen Bevollmächtigten in Yeddo wurde ermordet. — Ein ame⸗ 
rikaniſcher Dampfer ſollte am 9. Februar und ein japaneſiſcher 
Dampfer am 8. Februar mit dem japaneſiſchen Geſandtſchaftsper⸗ 
ſonale nach Amerika abgehen. — Am 15 Februar ſind alle Kriegs⸗ 
ſchiffe aus Shanghai mit Ausnahme des „Turicus“ abgegangen. 


Amerika. 


Newyork, 24. März [Die Wegnahme der mexikaniſchen 
Schiffe; Ermordung von Indianern; Neger in Mijjouri; Fi- 
nanzkorruption ꝛc.] Ueber die Wegnahme der beiden mexikaniſchen Dam⸗ 
pfer „Miramon“ und „Marquez“ durch den amerikaniſchen Kommodore des 
Geſchwaders vor Veracruz, Kapitän Turner, bemerkt die hieſige „Handelszei⸗ 
tung“: „Irgend ein neuer Mißgriff unserer Adminiſtration, ſagten wir in un ⸗ 
ſerm letzten Referate, könnte uns leicht in einen Krieg mit Mexiko verwickeln, 
und während wir dieſe Befürchtung ausſprachen, hatte der Kommandeur, des 
amerikaniſchen Geſchwaders vor Veracruz bereits einen Schritt gethan, welcher 
unſerer Regierung große Verantwortlichkeit aufbürdet. Wenn dieſe Vorfalle 
ohne nuchthellige Bolgen bleiben, fo iſt das gewiß nicht der Staatsklupheit un. 
ſerer Adminiſtration zuzuschreiben, die dem Beifall der Maſſe alle Rückſichten 
opfert. Daß England die Sache ernft nehmen werde, fteht wohl kaum zu be» 
fürchten; die Vereinigten Staaten ſind, wie das der letzte Ausweid der eng 
liſchen Handelskammer in Zapfen belegt, ein zu guter Kunde, als daß man e 
obne Nothwendigkeit mit ihnen verderben ſollte; auch iſt Mexiko an England 
fo tief verſchuldet, daß jedes Mittel, wodurch die jept werchloſen Forderungen 
wieder beſſer werden, beim engliſchen Kabinet Billigung finden wird. Anders 
if es mit Frankreich und Spanien, die es, wie England bis jezt noch mit 
der Kirchenpartei in Mexiko halten und eine amerikaniſche Intervention zu 

unſten Juarez mit offener Unterſtützung Miramons beantworten dürften. 
Dieſe Möglichkeit ſcheint jedoch unſere Regierung gar nicht zu erwägen, und 
jelbit in kommerziellen wie finanziellen Kreifen traut man dem Handſtreiche 
unſerer Flotte eine jo große Tragweite nicht zu. Somit blieb denn auch die 
erſte Nachricht bis jetzt ohne allen Einfluß, und ſelbſt die Börſe, oft durch die 
unbedeutendſten Lokaleret niſſe erſchüttert, wurde nicht im Geringſten affizirt.“ 
Auch andere 5 9 fl als einen Akt d f 

uch andere Blätter betrachten dieſen Vorfall g ‚der Intervention 
und bedauern dies um fo mehr, als jene Schiffe den amerikanischen nicht zu 
nahe getreten, nur mit ſechs (nach anderen Nachrichten zwölf) Kanonen ver⸗ 
ſehen und zu einem Angriffe nicht geeignet waren. Man tröftet ſich damit, daß 
Miramon, der ſich zu weit vorgewagt hat und nunmehr durch die Truppen 
der Liberalen im Innern des Landes von ſeiner Hauptſtadt abgeſchuitten it, 
gun werden wird und fo keine Revanche nehmen oder doch fordern könnte. 

ie Parteien find mit der bevorſtehenden Präftdentenwahl beſchäftigt und fin⸗ 
den ſich durch dieſen Vorfall, deſſen Veranlaſſung fie Buchanan zuschreiben, 
unangenehm geftört, fo daß mehrere hervorragende Freunde Buchanan 's ſich 
urückziehen und das verunglückte Wahlmanöver beklagen. — Aus Oregon 
bringt die kaliforniſche Poſt Schauberichte über neue, an friedlichen Kuͤſten⸗ 
Indianern (die Minzeniſchen Stämme haufen mehr im Innern des Landes) 
verübte Gräuelthaten. Der Name Humboldt's ward dadurch geichändet, daß 
an der Meeresbucht, die feinen Namen trägt, am 26. Februar von 40 Weißen an 
200 Indianer, Bewohner armſeliger Fiſcherdörfer, auf grauenhafte Weſſe maſſa⸗ 
krirt wurden. Mehr als drei Viertel der Ermordeten beftanden aus Frauen und Kin⸗ 
dern. — In Miſſouri hat der Gouverneur Stewart gegen den Geſetzentwurf, wo⸗ 
nach allen im Staate wohnenden freien Negern, Mulatten und Quadronen les find 
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15 Anzahl von Mitgliedern (177) und es wird die Zählung e 
g 


darunter ſehr wohlhabende und geachtete Leute) nur die Wahl zwiſchen Bm 
bannung und Verkauf die Sklaverei gelaſſen werden folle, ſein Veto einge 
Im Abgeordnetenhauſe deſſelben Staates tft mittlerweile ein * 3 ehe 
worden, für Entwendung von Pferden oder () Negerſklaven die Strafe die 
Ohrenabſchneidens und der Brandmarkung, und im Wiederholungefalle 10 
Todesſtrafe einzuführen. Bei Gelegegenheit dieſes Antrages erfährt man a 9 
nebenbei, daß in Miſſouri noch gefeblic die Strafe der Kaftration beftehtr Ze 
cia für Farbige, die weiße Mädchen unter 18 Jahren zum Zweck des om 
ſchlafs oder der Ehe entführen. — Als kleiner Beweis für die große Korturtte 
im Finanzweſen der Föderalregierung mag der einzelne Fall dienen, raf 
ruck der Schemas für die Poſtbureaus bisher Günſtlingen der Admin it en 
tion übertragen und mit 150,000 Doll. berechnet, jetzt aber dem Meiftbietend 5 
überlaſſen und zu 7 Proz. der früheren Preiſe oder 93 Proz. billiger als ieh 0 
von dieſem geliefert wird. Bedenkt man, daß die Druckarbeiten für das 
bureau nur einen kleinen Theil des Drucketats bilden, fo iſt die ouf dieſe 
ährlich verſchwendete Summe auf Millionen anzuſchlagen. — Endlich iſt 
iſte der Paſſagiere des verunglückten Dampfers „Hungarian“ ein etroffen 
nach welcher ſich 45 Rajüten- und 80 Zwif a i en am Bord bene 
Die Mannſchaft zählte 80 Köpfe, folglich ſind im Ganzen 205 Menſchenlebg 
durch die traurige Kataſtrophe verloren gegangen. — Aus Washington ge 
die Nachricht ein, daß die Regierung der Vereinigten Staaten beabſſchlige 
von dem ſpaniſchen Gouvernement in Havanna eine Erklärung über die 75 
erfolgte ee der beiden Dampfer „Miramon* und „Marquez“ zu gie 
dern und, wenn dieſelbe ungenügend ſei, die Neutralitätsgeſetze aufzuheben. chen 
7 iM Dee yörüftung ſoll nämlich die kubaniſche Regierung hergege 


— u) Piel 4 4 A 


Vom Landtage. ji 
Haus der Abgeordneten. 4 
Berlin, 12. April. (35. Sitzung.] Vor dem Eintritt in die . 
ordnung und außer anderen Anträgen auf ÜUrlaubsertheilungen verlieſt der Pr, 
ſident Dr. Simſon auch einen Antrag des Abg. Reichenheim, weicher, A 

. Apr 


Ergänzungsgeſchwornen einberufen worden, babe dagegen vergebens ae 


ſationsgeſuch jet geſtern von dem Gerichtshofe zurückgewieſen und er abe 
identen des Hauſes der Abgeordneten ein Atteſt belbrächte, du 


„ 


a i eitens eines Gerichtshofes beruße, 
könne, wenn einem Abgeordneten die Dispenſation nur auf Grund eines 105 
kömmlichkeitsatteſtes zu ertheilen wäre. Die prinzipale Pflicht eines Anger, 

Vertretung ſeines Wahlkreiſes, alle anderen Pflichten ſtehen "u 


vor, den erbetenen Urlaub zu verweigern, welchem Vorſchlage das ganze 0 
ſlägien 47 

reſp. das hieſige Polizeipräſidium anzuweiſen, in Zukunft Abgeordnete w 7 

der Dauer der Seſſion nicht mehr auf die Geſchwornenliſte zu ſetzen und ae, 


im Großherzogthum Poſen zu beleuchten. Abg. Rohden iſt im Allgemel i 
für den von der Kommiſſion — .. — Uebergang zur Tagesordnung, dr 


une han 


um Anſtellung von Lehrern handelt, welche im Großherzogihum Poſen der ve, 
niſchen Sprache nicht mächtig ſind. Der Reg. Kommilt Dr. Brüggema 

Nee — . un 1 . 
amnau 2 und der 1 ian 


verſtehe. 
d en ttoweki und v. Niegol: Wort 

N v. 0 5 v. ewski das T 
g. v. Niegolewski beſtreitet nunmehr die Anwelenbeit der —.— 


. v. Vincke meint, es wären Abgeordnete weggegangen, weil 

Debatte zu langweilig geweſen ſei, gegen weichen Aubſprach ſic die Abgg. Gral 
Cieſzkowski, v. Bentkowski und v. Niegolewski mit großer Heftige 
erheben, ſo daß Abg. v. Vincke beruhigend einlenken muß, wobei er jedoch . 
recht hält, daß auch der beſten Sache durch Breittreten geſchadet wird. traß 
Bureau konſtakirt die Anweſenheit von 175 Mitgliedern, und ein auf Ange 
des Abg. v. Vincke vorgenommener namentlicher Aufruf ergiebt daſſelbe die 
ſultat. Der Präſident konſtatirt, daß 4 Mandate erledigt ſeien, dem 
Hälfte der Mitglieder Ne jei, und will in der Debatte fortfahrenß ine 
entgegen bemerkt Abg. eichenſperg er (Geldern), daß der §. 80 von Arie 
gefeplichen Anzahl von Mitgliedern ſpricht. Der Präfident bricht hierauf 

Sitzung ab. Nächſte Sitzung Sonnabend. Fortſetzung der heutigen u 


ordnung. 
Provinzielles: | 


4: Neuſtadt b. P., 12. April. [ Auswanderung; Ve etathen 
Petitionic.] In dieſem Jahre wird die Auswanderung — — — 25 1 
neue Heimath wird nicht nur in überſeeiſchen Ländern, 1 auch in Pot 
geſucht. Nach von dort eingegangenen Nachrichten von Auswanderern U werde 
daſelbſt ein fleißiger Arbeiter 6—10 Rubel wöchentlich; und namentlich 
Ziegelſtreicher und Glasmacher ſehr geſucht. Aus einem von l w. 

guet 


9020 Lohn derſelbe gewährt. In dieſen Tagen wurde bier auch ein ir 


j 
) 


ch 
Gch 
mice 


m“ 
Uebrigens wird in der Petition auch 1 0% 


Brody, gegen die Subhaſtation reſp. den Zuſchlag des gedachten Sue 
e 


Ä I 
der vorigen Woche angeſtandenen Termine d. Duwe und Wil 
L) nen) 


e. an 
arpitzko fein 25jähriges Amtsjubiläum. Seit 25 Jahren 0 
ein und derſelben Schule, hat er trotz des überaus kärglichen men, 0 
er bis vor wenigen Jahren bezog, durch unausgeſetzten Eifer in ſeinem 7 
die vollkommene Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten und die Liebe ſeiner Am auch 
noſſen und Gemeinde in hohem Grade ſich erworben. Dies bethätigte 5 


dem Schulinſpektor Superint. Gerlach betheiligten ſich an demſelben die van 
lichen Lehrer der hieſigen evang. Parochie, fo Wie We ar 
2 
der den 
tolle 
Worten ein werthvolles Geſchenk. Auch vom Schulvorſtande und 55 diesen 
ae 

e Rin 
fe vet 


u 


Sohne des herrſchaftlichen Kutſchers i b iter di 
es herrſchaftlich chers in Zaborowo, der 1 grö 


9 . po! 
Weichſelüb wemmung 
bi e eie Salesch Atte J Nach ge 1 . 
eingegangenen Berichten feht die nach Kulm führende Chauffee, fo wet Korn 
jenſeiligen Weichſelufer reicht, unter Woſſer, auch ift die Chauſſee —— wort, 
Bi pen ar unweit Reh er ae Wache 
ahre eſunken. ie Paſſa 90 wer, 
für Fuhrwerke Keen iſt und 15 dr per Gandfahn übergeieh! gelt 


den, war das Waſſer am 9. d. 18 Fuß 


; ber den Mittelftand Ben en 
Dienſtag ſoll übrigens ein weiteres Steigen eye = er lage.) 


87. Freitag, 


Ki — Viergeſtern Abend hatten ſich die die 
denden den Abgeordneten Rechtsanwalt Senff, 
v. Saenger einen allgemeinen Beri 


didnete 
d Wan 
wi dieſe Vorlagen mit einigen Modffikationen 
0 cht ent 

N ee 
Han. O 
2 


e 
. vorgeleg 


tdn. vom 17. Jan. 1845 Nm 
e Senſation hervorgerufen. In Fo 
die ren 


8 vereinigt, auf welche Weife jenem Antra 


Nothwendiger Verkauf. 
— den Erben — Böttcher · 
Johann Heinrich und Eva geb. 
mbergerſchen Eheleuten gehör! ’ 
At Tdorne Nr. 


— ritraße zu Bromberg unter 

e 

Ar 21 Sgr. 1-Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
in und Bedingungen in der Regiſtratur 
den Taxe, ſoll theilungshalber 

15. Mai 1860 Vormittags 11 Uhr 


— — Realprätendenten werden 
„ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
in dieſem Termine zu melden. 
mberg, den 16. September 1859. 
Weigl, Kreisgericht. Ente Abtheilung. 
roflanın. 
ac der Anzeige des Apothekers Olſchow ; 
en Breslau ift ihm ein durch Adalbert 
kuliez in Potarzyce gezogener, 
6 Monaten bei der königlichen Bant-Agen- 
ION Krotoſchin zahlbarer Wechſel über 
Ade, Tbaler preußisch Kurant, welcher durch 
u lbert v. Ofuticz an den Apotheker Ol. 
weki indoſſirt war, und den dieſer an 
ug, Cohn zu Krotoſchin indoffirt hatte, 
reslau vor der Abſendung an Levy Cohn 
N gekommen und deshalb deſſen Amor⸗ 
an beantragt. Der unbekannte Inhaber die» 
chſels wird daher aufgefordert, denſelben 


m 1. Juni 1860 dem unt Kr ke Ge 
weg Len, da derſelbe Font r kraftlos 
Woalgl. Ae, den 21. November 1859. 
l. Kreis 


gericht. Erſte Abtheilung. 
Bekanntm 8 
der „ ir Sol. 
Wer * een Fi enen Ritter 
1 n ie . 
fürs Nes bess Falter Hubr. I. Ar. 7 von 
5 aus dem notariellen Vertrage vom 28. Juni 
K 


Var 


15 


ex deereto vom 18. Juni 1842 für den 
mann Schie Jaffe zu Nunowo einge⸗ 
vudenen, demnächſt mittelit notarieller Ceſſion 
Demzember 1844 durch den Bankier 


0 cht über deren Wirkſamkeit im Abge- 
nhauſe entgegenzunehmen. In Betreff der von hier abgeſandten Petition, 
ärvorlagen anlangend, ſprach man im Allgemeinen die Anſicht aus, 


den, namentlich werde man einer Geldbewilligung bis 
a a treten können u. ſ. w. — Der von dem 
te Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung 
rdnung vom 9. Febr. 1849, fo wie die re, 

der Lehrl 


[ge einer öffentlichen Aufforderun 
smeiſter der hier beſtehenden 19 in 9 


te ſich mit der Berliner Petition, die, wie bereiis gemeldet, hierher Be 


ene Grund ſtück, abgeſchäßt auf 5544 


Au ntlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


li unter dem 17. März 1859 auf Cö- 


Beilage zur Poſener 3 


fs Anſchluſſes geſchickt worden, Ber e 


95 einverſtanden. De 
Prüfungen werde das Beſtehen eines ſelbſt 


fi en Wahlmänner verfammelt, 
Stadtratb Pererſon und Guts⸗ 


wahrſcheinlich acceptirt werden 
einer gewiſſen 
er und 


ung des 5. 131 der Allg. 
nge und Geſellen), hat 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. April. 
SCHWARZER ADLER, Kaufmann Bojansti aus But, 
powski aus Samter und Bevollmächtigter v. Dlugolecki a 


nnungen zu einer Be⸗ 
ge entgegenzutreten wäre. Man | 


den 15. Mai c. Vormittage 11 Uhr 
Fern ten: zn 3 er- enthaltend inkl. 240 
Pro m inszi © u er; 2 
Keinen — : ger Wieſen, 2500 M 
Wer ſeine Anmeldung schriftlich einreicht, hat beſtedend aus zwei Bo 
eine Abſchrift derjelben und ihrer Anlagen bei⸗ gängigen 
zufügen. , . g 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Torfſtich 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der maſſiven 
Anmeldung ſeiner Forderun 0 D A 
Orte wohnhaften, oder zur Praris bei uns be. Wirthfchafts- Gebäuden, lebendigem und 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten bejtel- todtem Inventar, iſt theilungshalber aus freier 
len und zu den Akten anzeigen. T Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft auf portofreie Anfragen das Wirthſchaftsamt zu 
fehlt, werden die Rechtsanwälte, Juſtizrath Piotrowo. 
Kuntze und Rechtoanwalt Körbin zu Sach- — 
waltern vorgeſchlagen. 8 
Wollſtein, den 1. Aprit 1860. \ N, | N 1 
Königl. Kreisgericht. Exfte Abtheilung. welche bie 1870 läuft, zedirt werden. Näheres 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. 
Beglauvigt: Krüger. 


Eugliſche Sprache. 


Privat- Unterricht in 8 Abtheitungen. 


fen belegene Nit 


| 


ohnhaus, umgeben von einem 


Ein Haus 
nebft Garten in der Kreis- und Garni⸗ 


ſonſtadt Militſch, Provinz Schle⸗ 
I. Abth.: Gramm., Liter., Converſ. verb. mit ſonſta N d A 
Lesen engl. und amerik. Seliſchriſten. ſien, dem graftichen Park gegenüber 
II. Abth. für Solche, welche ſich der Marine ſehr freundlich gelegen, iſt unter ſehr 
widmen oder Handelsſchulen beſuchen wollen. vortheilhaften Bedingungen für den feſten 
II. Abth. für Auswanderer. Preis von 3000 Thlr. zu verkaufen. 
en e großen Wohnhauſe befinden ſich 
enn Parterre 9 Stuben, 3 Kabinets, 2 Kü⸗ 
In meiner Penfionsanftalt finden Knaben, Parterre 9 Stuben, 3 Kabinets, N 
welche die hieſigen 7 7 Schulen beſuchen chen und Speiſegewölbe, außerdem ein 
fie 2. fol nn ee feuerſicheres Gewölbe mit eiſerner Thür 
liebe vo ahme. gew en f 
ge de elan dete P b bn , Steben, Rubineis ane 2 Süden. 
ich die Arbeiten meiner Pflegebefohlenen au e N 151 4 
Sorgfältigſte und bin auf — — 2 Hieran ſchließen ſich im Hofe 2 kleine 
Ertheilung von Privat- Unterricht in Sprachen Häuſer mit 3 Stuben, 2 Kabinets, Stal⸗ 
und anderen Lehrgegenſtänden bereit. lung für 8 Pferde, Schwarz⸗ und Feder⸗ 


Poſen, . vieh, Wagenremiſe und Waſchhaus. Das 


Offerte. 


Unter vortheilhaften Bedingungen erklärt 


ſchaftlichen Ruheſitze eignen. 
ſic Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 


dm 28. 
— Loewe 3 in Glogau 
ellen Ca von dieſem ſchließlich in der notar 
— hann Moritz Jordan zu 
u und für dieſen zufolge Verfü 
April 1845 fubingroſſirten Kaufgelder⸗ 
on 11,606 Thlr. 20 Sgr. und Zinſen noch 
0 8 von 4000 Thlr. und Zinſen zu 5 Pro⸗ 
Auch dieſer Reit von 4000 Tbl. nebft 
jet bezahlt ſein und gelöſcht worden, die 
PN) ertheilte Quittung und das über die 
ft gebildete Dokument aber iſt verloren 


diejenigen, welche an die zu löſchende Poſt 
K ber ausgeſtellte Inſtrument als 
ümer, Ceſſionarlen, Pfand» oder jonftige 
f pruch zu machen haben, wer⸗ 
when an den aufgefordert, ihre Anſprüche ſpä · 
am 
Nr. Juli d. J. Vormittage 10 uhr 
Rgen Mm Herrn Kreisrichter Wiebmer im hie⸗ 
Num Gerichtsſaale angeſetzten Termine geltend 
prä achen, widrigenfalls ſie mit denſelben werden 
Uudiet werden, wonächſt die Löſchung erfolgt. 
3 Schroda, den 14. März 1860. 
Neigel Kreisgericht, I. Abtheilung. 
1 Bekanntmachung. 
Nl Der Tagelohner Jakob Kaczmarek zu 
Yıdama wohnhaft, bat angeblich beim 
N eben auf dem Acker des Gutsherrn von 
a net 141 Thlr. um Jobanni 1856 gefun- 
Nat woven 99 Thlr. zu unſerem Depoſitorio 
Men worden find. 


don gg 
dem 
NAT 


U 
de d 
8 


ni 
a 


fen gehen u 


ie 

ich mit fuß 

teſteng be Eigenthumsanſprüchen daran ſpã⸗ 

am m 

a ten d. Juli c. . 8 Uhr 

Kußtitrupnin Kreisgerichtsrath ibbentrop 
ion zu db zur Vermeidung der Prä⸗ 

en. 
Angle den 5. März 1860. 


Krrisgeri 
wenn Forderung der Konkursgläubiger, 
dem 
Pere eee Uhden zu Alttloſter wer- 
druch nigen, welche an die Maſſe An⸗ 


5 icht, Abtheilung 
für Civilſachen. ‚se 
J eine Aumeldungefriſt feſtgefetzt wird. 
Dom Konkurſe — das Vermögen des 
ale Konkursglaub er machen wollen 
3 kbre Unfprüche, dieselben 


onsurkunde vom 6. Januar 1845 dem - 
athe 


zur Aufnahme von Penfionären bereit. freie Bri 2 
ligfi, - eie Briefe der Kaufmann Card 
Seisttenfen in chen, 1— Gebäude. Schirmer in Breslau. 


Seebad Marienlyſt bei Helfingör 
am Drefunde. 


Saiſon: 1. Juni bis 30. September. 

Der Salzgehalt und Wellenſchſag des durch die Begegnung zweier Meere allezeit friſchen 
und klaren 1 mit ſeinen bewährten Mirkungen — die unvergleichliche Lage an einem der 
ſchönſten Geſtade Europas — die in keinem andern Seebade in ſolchem Maaße ſich 3 
Gelegenheit zu Geiſt und Körper erquickenden Ausflügen in Wald und Feld, auf dem Meere und 
auf reizenden Landſeen, auf Seeland ſelbſt und auf der in wenigen Minuten zu ae ſchwe⸗ 
diſchen Küſte, — der zwangloſe Ton einer gewählten Geſellſchaft. — das Zuſammenwirken vieler 
anderen glücklichen Umſtände: hat — ſchon in den erſten zwei Jahren ſeines Beftehens 
die lebhafteſte Anerkennung erworben. Den beiten Beweis dafür geben die zahlreichen Beftellun. 
gen, die von den früheren Badegäften, zum Theil aus weiter Ferne, wieder eingeben. Wir erach⸗ 
ten daher jede weitere Empfehlung für überflüſſig und begnügen uns mit der Bemerkung, daß 
dem im vergangenen Jahre bemerkbar gewordenen Mangel an rk han Pr 3 den Bau eines 

roßartigen, am Strande reizend gelegenen, mit größtem Komfort eingerichteten otel garni mit 

usſicht auf das Meer, auf das Kullengebirge in Schweden und auf das Schloß Kronburg, ſowie 
durch mehrere neue, in der Nähe des Schloſſes befindliche Privatwohnungen abgeholfen worden 
iſt. Eine vorzügliche Reftauration, Bälle und geſellige Unterhaltungen im Wa täglich zwei 
mal Muſtk im Parke, gemeinſchaflliche Ausflüge zu Waſſer und zu Lande, Fiſchfang und Jagd 
werden auch in dieſem Jahre die Annehmlichkeiten des Aufenthalts den Beſuchern zu erhöhen fu. 
en. — n und fünftfiche Mineralbrunnen, ſtels friſche Kuh⸗ und Ziegenmilch; warme 
See ⸗ und 2 — äder. — . . — 1 enen Verbindung per Poſt und 

viichen Helſingör und Kopenhagen täglich mehrmalige Verbine f 

Dampfſchiff, We een in ca. 2 Stunden. Kopenhagen iſt von Berlin in 23 Stunden, 
von Hamburg, Lübeck und Wismar in 14 Stunden zu erreichen. . 

Nähere Ausfunft ertbeilen und Beitellungen auf Wohnungen hun 7 an: der Badearzt 
Dr. B. Müller, und das Büreau des Seebades Marienlyſt in Helſingdr. 

Die Direktion. 
F e a 
„Die Waſſerheilauſtalt Eokerberg bei Stettin 
ift das ganze Jahr hindurch Leidenden aller Art geöffnet. Sie empfiehlt ſich durch ihren Reich 
tum an Quellmaſſer von verſchedenartigem Gehalte. durch ſchöne reine und leichte Luft, wie 


ſie die Lage auf der Höhe und ein umgebender Kiefernwald nur ſchaffen kann, durch bequeme Ein⸗ 
richtungen, und vor allem durch eine rationelle Heilmethode. Ueber leptre, wie über die Be, 


dingungen zur Aufnahme findet man Näheres in meinem Buche: „Ueber das Waſſer⸗Heilverfatzren 


und ſeine, wendung bei den verſchiedenſten Krankheiten, 185 
Nahmer,“ zu beziehen durch alle Buchhandlungen, und auf ſchri 
zeichneten. J. Viel, Arzt und Beſi 


Die Waferhei-Wnfialt bei der Sawei 
Bielagrund, ſächſ. Schweiz, 


welche unter der ärztlichen Leitung des Der, Herzog ſtebt wird am 1. Mai wieder eröffnet. 


ar Bauherren. ur größeren Bequemlichkeit meiner verehrten 
Um meinen großen Vorrath von Ziegeln Kunden der Provinz Poſen habe ich mich 
veräußern, ſtelle ich von heute ab folgende Preiſe, veranlaßt gefühlt, den Verkauf meines rübmlichſt 
und zwar: anerkannten polniſchen Neſſings dem Kauf. 
1) Klinker, pr mann Herrn Louis Pulvermacher 
2) Nr. I. in Poſen, Breſteſtraße Nr. 12, zu übergeben, 
8 „II. 9 7 und bitte ich, demſelben recht zahlreiche Aufträge 
a u pber beliebigen get fd. Sn Stargard, im April 1860 
| e, Polen, 2 . r. argard, > 
— o, den 3 April 1860. g 0, m. Bodenstein, 


ftfiche Anfragen bei dem Unter 
ger der Anſtalt. 


zermühle, 


zu 
ſe, 


0 4000 Stüd 10 Abt 15 Sgr. 


* e * 


0 da — oder nicht, mit Ernst Miene. Auf Vorſtehendes wen n. zen e ich 

i zu l f di ft, mir ihre werthen Ord 

du den i hr —— ee Guano, „ und verkaufe ich das Pfund 

nerhalb . Prühung — 2 in- gcht pernantſch, in bekannter vorzüglicher von 4½ Sgr. ab. 

r t wn, 
zur ö reite e Nr. 12. 
onals auf in Poſen, — re ® 


en 


licht, da der Handweiker auf dieſe Weiſe gezwungen fei, ſich eine böhere tech 
ſche Fertigkeit und Ausbildung anzueignen. Und even dieſe Ausbildung ſei es, 
die den Staud befähige, feine Selbſtändigkeit im Kampfe mit dem übermächti 
gen Kapitale zu bewahren. Die Petition wird hier innungsweiſe unterſchrieben 
und ſodann an das Herren- und das Abgeordnetenhaus geſchickt werden, an er⸗ 
ſteres noch mit der Bitte, dem Duncker ſchen Geſetzentwurfe, falls er im Abge 
ordnetenhauſe angenommen werden ſollte, die Zuſtimmung zu verſagen. 


fe, 1½ Meile von Po⸗ 
tergut Piotrowo, 
Morgen guter zweiſchnitti⸗ 
agdeburger Morgen Areal, 
aer it einer zwei⸗ 
5 mahlmühle, einem das 
beſte Material liefernden bedeutenden 
„ gut bewirthſchaftet, mit einem 


einen am hieſigen fchonen Garten, guten und vollſtändigen — 


Eine tönigl. Domäne in Schleſien, nahe 
der Eiſenbahn, ſoll vom Inhaber der Pacht, 


sub . F. poste restante Berlin franco. 


Ganze würde ſich ſehr gut zu einem herr⸗ 


9, Stettin, bei Th. von der 


eitung. 13. April 1860. 


un nur durch die 


? BAZAR, Die Gutsb. Graf S;ohrsfi aus Brodowo und tüski u 
ndigen Handwerkerſtandes W Pr oſtowulg. — v. Zychlineki aus 
ni · * HorEL DE DRESDE. Frau Gutsb. Gräfin Mycielska aus 
hocieſzewice, die Gutsb. Sperling und v. Kamiüski aus Kikowo, 


rau 
85 16 dag ein Kapp aus Sagan, Baurath und Eiſenbahn⸗ Direktor 
— — * Marienwerder, Lieutenant v. Schilich aus Oels, königl. 

a er Schörken aus Berlin, die Kaufleute Berger aus Kaſſel, 


— magdeburg, Dobrzynski aus Wlodawek und Goldſchmidt 


de ao Game, KO PE. Inſpektor Schindowski aus Karlo⸗ 


Polen aus Obrzpcko und Frau Gutsb. v. Morzycka aus 
HOTEL DU NORD. Di 


. Rittergutaß. Graf Migczptiski aus Pawlowo 


und v. Orabowäli aus Koninfo, Gutspächter Demel aus Mlodasko und 


Konditor Kar⸗ 
Landwirth v. Rutkowski aus Jaguſzewice. 


us Czerniejewo. 


Fehrere Reſte feiner Havaunah⸗ und Hambur 
habe ich, um ſchnell damit zu räumen, in den Pre 
herabgeſetzt und ſtehen Proben ſtets gern bereit. 


Isidor Cohn, 


Dahme 11, Ul den 1. dae 


ger Cigarren 
iſen bedeutend 


Len Seine 


Derwe 


Li 
FERN 


r ausserordentlicher Güte wohlhekannte 


5 


. 


isse Brust-Syrup > 
aus der Tabrik von C5 01 
Breslau 


6. A. M. Mayer in 
ma © NG ist ächt zu haben ©," 


in der Weisswaaren-Handlung bei S. SPIRO, Posen, Markt 87. 


x — * N) 


c 


Der von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und 
etreffenden königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur 
ntlihen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel 


okt iſt, geſtattete weiße Bruſt ö Sy rup 

von G. A. W. Mayer in Breslau iſt in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und / Tylr. ſtets 
echt bei 9 zu haben. Dieſer Syrup wird wegen feines lieblichen Geſchmackes auch 
ern von ern genommen. 

B. E. Nitsche in Schmiegel. Jennette Tüpligg in Gnesen, O. F. Belei 

* — 220 N Brlebeehn Neustadt del Pinne. ente 


Ich beſcheinige hierdurch mit Vergnügen, daß der von Herren C. Bohne & K g 
Minden erhaltene Beufifyrup des Herrn 8. A. W. Mayer in Breslau ſehr bella — 
mich in kurzer Zeit von einem langwierigen Bruſtleiden befreit hat. 

Volmerdingſen bei Minden, den 17. März 1859. Col. Gerling, Nr. 102. 


Kissingen. 
Um bei dem zunehmenden Abſatz unſerer Mineralwaſſer nach dem Norden unſeren Ab⸗ 
nehmern den billigſten und prompteſten Bezug zu ſichern, zeigen wir hiermit an, daß wir bei 


„Herrn J. G. Weiss in Stettin 
eine Niederlage erricht 


haben, aus der 
Rakoczy, Pandur, Maxbrunnen, 
Bokleter und Brückenauer Stahlwaffer, 
ſo wie Kiſſinger Bitterwaſſer 
in friſcher Füllung bezogen werden können. 
Ueber die ausgezeichneten Eigenſchaften dieſer Waſſer, zum größten Theil ſchon ſeit dem 
16. Jahrhundert bekannt und im Gebrauch, liefert der ſteigende Beſuch des Kurorts, ſo wie die 
ſich mehrenden Waſſerſendungen nach allen Theilen der Welt den unwiderſprechlichſten Belag. 
} Die berühmteſten Aerzte beitätigen die ſichere Heilkraft, die belebenden, ſtärkenden, rei⸗ 
nigenden Wirkungen dieſer Waſſer. 
Analyien und Gebrauchsanweiſungen werden gratis abgegeben. 

Das Lager befteht in / Krügen und Flaschen. Zum Zeichen der Echtheit ft auf den 
Gefäßen ſowohl, als auf den Korken und den Zinkkapſeln, welche zum Verſchluß verwendet find, 
der Name des betreffenden Waſſers. 5 

Weitere Auskunft erteilt, jo wie Aufträge zur prompten Ausführung nimmt entgegen 


die königl. bayriſche Mineralwaſſer⸗Verſendung Kiſſingen. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, bitte mir geneigte Aufträge baldigſt ertheilen zu 
wollen. Stettin, den 10. April 1860. ; 3 Weiss, 


vom be 
öffe 


de 


Nürnberger Bock  |Seralsunder Bratheringe 
empfing und empfiehlt empfiehlt } 
Sternke’s Cafe restaurant. Jacob Appel 


Wilhesmsstrasse Nr. 9, Postseite, 


RB Stiche grünen 
Silberlachs empfingen 


. F. 
na 


Wilhelmsstrasse Nr. 9, Postseite. Buxb aum, f 
8 Friſch „Bücklinge, einige hundert Fuß, friſch und ſchön zur Ein» 
. Pal 2 raum Faffung ift zu haben Verliert 44 RA 
weiſe billiger, ſind zu haben in Budwig’s ? Sgr. 6 Pf., bei. Her — 
[Tas Dominium Sand 9 niki 
bei Samter hat Eintauſen Scheffel Jwie⸗ 
belkartoffeln zum Verkauf. 


ET sh 

Neuchateler act ebene 
) 4 m 1. 2 i 

Aulehenlooſe, rere 1 

it wel ie verlieren, wohl aber im Berka PET AI zwei Mal am 1. Ma 
d 1. eaten Hurtbabekben Berinnziehungen 80 Ae ere Gewinne von a 
8100060, 35,000. 80,000 25,000, 20.000, RE gr, 20 pro Stu et erlangen muß, 
Zerläßt unterzeichnetes Handlungshaus a —.— or Sr Art mit dem Bemerken, 
Z er Ziehung wieder zurüc 


daß auf Verlangen alle durch mich bezo ; 
gekauft werden, wodurch am beiten bewieſen wied, wie weuig bei Betheiligung dieſes 


FFriſchen Maitranf 
‚empfehlen W. F. Mieyer & Co, 
Frischen grünen Lachs 
empfängt heute Abend per Eilgut 
Jacob Appel, 


hut 


Miötel, Kümmereiplatz, bei 


Johann Neukirch. 


Saab 
Hauptpreis 

$ Fre. 100,000. & 

Tres, 


verwechfeln mit den 


2 Anlehens zu riskiren iſt. Strauss, Banki 

— 40 Si „ Bankier in 

& Ziehungsliſten erfolgen nach der Ziehung pünktlichſt. Frankfurt a. Main. 

„ 4 | ein Fleiſch⸗ und Wurft ſchãft befindet ſich 
Lotterie. M jetzt Waſſerſtraße Nr 8 u. 9. Schönes 

Die Erneuerung der Looſe Are 121. 5 N das Nu 4 Sgr., ms 

4 luſt des An päteſtens as Pfund 5 Sgr., iſt vorräthig un 

. 20 68 f eat. erfolgen. ei bittet um geneigten Zuſpruch 


„den 13. April 1860. 
u Lotterie ⸗Obereinnehmer 
Fr. Bielefeld. 


Peſchke, Fleiſchermeiſter. 


n ſehr geräumige Geſchäftelokal iſt Markt 78 
zu verm. Näheres beim Eigenthümer. 


Ei 


6 


r die Nothleidenden zu Schlochau find in Frl. M. Neumann mit dem Apothefer Biel - Stadttheater in 


n iſt Poſen. 
Ein großer Laden am Markte in Once der von und — — Kollekte über- ſchowsky, Breslau: Frl. M. Regner mit dem Sonntag, letzte Vorſtellung, nen einſtudirt: 


während des George» Jahrmarkts zu ver- 


miethen. Näheres bei Herrn Mirseh Töp- haupt 41 Thlr. 15 Sgr. eingegangen, welche wir e Gloffka, Frl. A. Worbs mit Prezioſa, das Zigeunermädchen. Schau 1 


heute dem Herrn Domänen ⸗Rentmeiſter Ro- Hrn. 
— . maounski daſelbſt zur weitern Veran- dem Staatsanwalt Neugebauer. ) 0 
J Hauſe am alten Markt ſub Nr. laſſung per Poft zugeſtellt haben. Geburten. Ein Sohn dem Hrn. K. v. Borne geunerlager und die Schlußdekeration mit bril- 


; h j Pofen, den 13. April 1860. in Königsberg l. d. N., dem Rechtsanwalt K. lanter Beleuchtung durch Gas find neu. 
55 iſt das Geſchäftslokal in der Die Zeitungs ⸗Erpedition von W. Decker & Co. Aschenborn in Arnswalde, dem — med. Cohn g- Cafe — 
1. Etage bis Johanni c. ſofort zu in Breslau, eine Tochter dem Paſtor H. Feller zug anglais. — 
vermiethen Näheres im Auktions- Kirchen Nachrichten für Poſen. iin Petkus, dem Hrn. C. 9 6 in Magdeburg, Heute Freitag großes 
ermiethen. ſtr. 20 Es werden predigen: dem Baumeiſter Treuding in Gardelegen, dem ſchwiſter Zimmermann. 
bureau Breiteſtr. 20. Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 15. April Vorm.: Muſikdirektor Lindau in Stendal. ao ige 
55 . berprediger Klette. m.: Herr Todesfälle. Eine Tochter des Lieutenant 
Schifferſtr. 20, 1. St. iſt t möͤbl. St. ſof. · verm. Paste Nerz, 8 v. Lützow in Halberſtadt, 5 Tochter des Su⸗ 
A* dem Vorwerk in Ober⸗Wilda iſt eine Ev. Petrikirche: perintendenten A. Moſer in Roßla. Hr. Erb- 
Sommerwohnung zu vermiethen. Nähere 1) Petrigemeinde. Sonntag, 15. April früh ſcholtiſeibeſ. — — in Dammer, Kreisgerichtsr. 
Aus kunft ertheilt gütigh HerrOber-Telegraphen-| 9 Uhr: Polniſcher Gottesdienft. Hr. Diao. Marx in Oppeln, Kreisſekr. Scholz aus Con; 
Inſpektor Krampff, Königsſtr. 1. nus Wenzel (Abendmahl). Abends 6 Uhr: ſtadt und ine Fr. Hofräth. Scholz in Oppeln, | rr — 
ee — Deuticher Öottesdienft: 9.r Diak. Wenzel. Pfarrer Beller in Konig, Kaufn ©. E. Sache,] Gafe Prince 
Eine möbl. Stube ift zu vermiethen Schiffer ⸗ Mittwoch, 18. April Abends 6 Uhr: Herr Buchhalter Wepditzer, Fr. Oek. Kommiſſ. Fren -e = 
ſtraße 20, 2 Tr. hoch bei Wwe. Waller. Diakonus Wenzel. „ Lageritri 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, reslau, Fr. Gräfin v. Schweinitz in Dieban, ner Waldſch 
15. April Vorm. 11 Uhr: Hr. Gen. Superint. Fr. Holzhändl. E. Kluge in Grüntanne. 2 irbeek. 


S ch auſpieler, D eien 0 April Abends 6 Uhr: Prediger S .ternke's Cafe restaurant, 


Utz, Walliſchel Nr. 25. v. Lübtow und Frl. E. Neugebauer wi 1 2 mit Geſang und Tanz in 4 Akten von P. 


M. Peiser. 


Heute den 13. April 1860 
große muſikaliſch⸗humoriſtiſche Abend- 
nterhaltung, wozu ergebenſt einladet 


Br. 18 Gd., p. Juli» Auguft 
onzert der Ge⸗ 815 * Bl. p. Aug -Seplör. 1 
8 Gd 


Asch. Weſt, bewölkt. 


Rabel, Toto 101 Rt. Br, p. Apel N 

ue l 
ai⸗Jun 19 

1 Br. 1 291. 1 4 111 Nr. de 


Wolf. Muſik von C. M. v. Weber. Das Zi- 115 Br., e 


piritus, foko obne Faß 17 Rt bez Ay! 


Mai 174 a 174 a 175 Rt. bez. u. Gd., 47, 8 
p. Dal uni {74a 14 177 or 


Rt. bez. u. 
t. bey. 


b 
A 


1 Br., p. Juni - Juli 18 a 0 
18 


Fe Hasr BG Beigenmehl 0.45 244 Kt. 0. u. l. % 
Erz Cafe Bellevue. u Rt. a ee, 931 as; N., 0 
1.34 a 35 Rt. (B. u. O. 3. 


3} 


Stettin, 12. April. Nachts Froſt. DM 
Temperatur + 60 R. 0 
1735 


Weizen, loko gelber p. 85pfd. 70 
Ro al N bez., 8öpfd. — — ühjahr vorpomm. 9) 
in S Wers 8 2 Kk. bez. u. Gd., inländ. 72}, 725 Rt. 5a 
el und ein Sohn des Poſtſekr. v. Lagerſtröm in empfiehlt dem Ee 11 nn —— 2 * * > pfd. 72 
8 ’ idel 1½ Sgr. p. Juni» Suli do. 73, Rt. 


— 6 
Roggen, loko p. 77pfd. nach Qual. 444 4 


Rt. bez., 77pfd. p. Frühjahr 44 Rt. Gd., 


a eg 44 a 441 Juni ⸗ 
Herren und Damen finden Engagement in Herwig. Neuſtädtiſchen Markt, ‚444, t. bez. u. Gd., r., 
Schmiegel beim Schauspiel » Unternehmer Garniſonkirche. Sonntag, 15. April Vorm. empfiehlt feine täglich 1½ Uhr fat adenbe Table d’höte, jo wie ſeine Restau- Aug 44 Rt. Gd. p. Sept. Ot 44. A 
Anfrage poste h : /» Ub } erſte Lofo p. 10pfd. 42 Rt. bez, vorpol 
Samst & unter portofreier Anfrag Herr Div. Pred. Lic. Strauß. ration à la carte zu jeder Tageszeit. 8 43 Rt. Br — p Früh error. 
restante chmiegel. Donnerſtag, 19. April Nachm. 5 uhr: Div. Außerdem mache ich auf mein gut ſortirtes Weinlager ergebenſt aufmerkſam. Rt. Br. 42 G P. jahr 
Fus mein Produktengeſchäft uche ich einen Fred. Bork (Gedächtnißpredigt zum Anden⸗ E. Sternke. Hafer Handel 
mit den nötbigen Schulkenntuiſſen verſehenen ken an den 300 jährigen Todestag Philipp 8 ae 2 — 10 Mai 100 
Lehrling ohne Unterſchied der Een Melanchtons). Poſener Marktbericht vom 13. April. — Gd. bez. — R 4 6 oko — l Düdr 1 17 8 be} B. 
Heymann ar eus. Ev. luth. Gemeinde. Sonnta 45. April von bis e 4% Stadt. Slg M. en. 88} use . 8 3 
Fin Gouvernanten, Bonnen, Geſellſchafterin. Vor. u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. & = „ 5 Prov. Obligt. 96 — — | Spiritus loke 175, 4 Rt bez. p. 5 
nen, Stadt- und Landwirthſchafterinnen, In den Parochien der oben genannten Kirchen gent. Wesel. Sch. J Lö. 7 , 20 „ Provinzial⸗Bankaktien 74 — — 171 Rt. Gd., 171 Br., p. Mai » Juni 17% * 
fo wie Verkäuferinnen ꝛc. find wieder Stellungen ſind in der Woche vom 7. bis 13. April: Mittel⸗Weizen 8. b. 212 sl 215 — Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — — u. Gd. $ Br., p. Juni - Juli 18 Rt. bez 
. C Be 8 mil, 1 weiht, Geschlecht Bruch- Weizen 5 7 el 210 — Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. 2. — — — Gd., p. Juli-Auguſt 18 Rt. Gd., re) 
erlin. eſtorben: 6 männl., 1 we eſchlecht f mar wann u ae en‘ | 27 el Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — — 0 
Getraut: 5 Paar. Roggen, werer Sorte 1125 —1 1/27) 6 
= - tere Sorte ! Polnische Banknoten — 864 — 
e ren Ihe Ken B28. Heiße 15 8 2 ii € En = x il 1 —— . — — — — 0 e Wetter hell und l 
* 3 Ma 5 5 
mie über morliiöe Sührung, und ermortene ne ger EN En: FE ah Sul: 43 Ge Br „Weiber Weien 68-_73--76-82 Eat 1 
outine zur Seite ſtehen, ſu . . ene are re a ei 8000 b N —68— 5 
oder Juntc. ab unter beicheidenen Anfprüchen Die Berlobung unfrer Tochter Mathalia Kaerbfen. +... ..... EI is (ohne et Ar, t r "Roggen 58--35—56-.58 Gar. 
ein anderweites Engagement. Offerten beliebe mit dem Kaufmann Herrn Herrmann Caro Futtererbſen. Schl. 3 16 Me — — ——— — Apru 165 Gd., 1 Br., pr. April. Mal 163 be Gerſte 45—47—49—51 Sgr. 
man unter der Chiffre L. M. Wongrowitz aus Namwicz beehren wir uns allen unſeren] Winterrübſen, EMI — Pfal 17 Br leu Gb. * Safer 2729-314 Sgr. 
— kr Befnrh Debug dagen ne Sen SE ae re un 
g eihebenſt are! meme eee ei Bm Waſſerſtand der Warthe: elſaaten. Raps 90 — 95 Sgr. nom 
. uzeigen. Sommer rap — ——— — L 2 = 
2 Thlr. Belohnung posen, ben 12 Bee Sale e eee 12, Aprit@oem. Tune 1060 Een. a Be 8 
empfängt, wer eine goldene Broſche mit ofepb Damroſch und Fran. Butter 1 Faß (4 Berl. Ort.) 2 — —1 2010 — — a ra Ri 4 10 0 8 7% 
Nubinen, die geſtern auf dem Wege nach der Als Verlobte empfehlen ſich: Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3.8, — I -— — 3 ler 19— 20 feiner 20) 21 Boch 
1 9 Wee 0 Ka Direktor . Caro. sing: regte Wei ee PR 5 . Produkten⸗Börſe. ae ne feiner 205 — 215 Rt., 
’ — 0 2 2 5 Berge „8. G. 1111| Berlin, 12. April. Die Marktpreiſe des 5 übs April! 
— - —— —— — — Stroh, per 100 Pfd. Z. G- Mee 3 An der Börſe. Rüböl, loko, p. Apa 
loren am 11. d. Abends eine C taſche. i { f ea Kartoffel » Spiritus, per 8000 Prozent nach 2 a 1 
BE Se DT a BR RR 10 8 1-1 ri do ee, Br aa 0 or ER er 
Belohnung. des Glockengießermeſſters Karl Brese in am 12. April 5 9 7 1512 615,25 — ie am! Rt. Roggen, p. April — Rt bez., p. fißeg 
— vor dem ‚Ofterfefte iſt we fo umfangreicher Weiſe bekundete, veranlaßt 13. % Tr. 1512) 615 25 — 0. pril 1 Mai 41 Rt. be p. Dai-Xuni 4 * 
l mich, auf dieſem Wege den geehrten Theilneh⸗ 0 ſſi Cen ohn u. Br., p. Junt-Juli 42 Rt. Gd. p. Juli 
Aden “Del Die Markt⸗Kommiſſion. B * hne Faß. 
Ait reiten Sm de ne yon ſchwarzem Atlas, mern des Leichenzuges, und insbeſondere noch 11. AT Rt. 43 Rt. Br. p. Sept.⸗Okt. 44 Rt. Br. 4 
ammetbande und Frangen beiept, dem Herrn Prediger Wentzel, meinen tiefge- iritus, lofo 164 Rt. Gd., p. April 


in der Nähe der Domkirche oder auf der Walli- fühlteſten Dank Kaufmänniſche Vereini un die gan“ u — * e 
fepel verloren gan Dr See fete um Dask asus. SE wirt mie die- 9 g Berlin. f 
en 52 N. 22 mn NEN or gr * ooch weben om 13. Pong * West ge — * 2 — Weſt⸗ Nord- 
. f 8. . 8 > . 4 : früh ze 
Geſellſchaft „Reſſource“ ſucht Die Wittwe Ida Breſe. Preuß. 12 Sha u terug: ru, u 
pe, Dei eleure „7 Auswärtite i rice „Staats⸗Anleihe — — Weizen loko 63 a 71 Rt. nach Qualität. 
D einen Oekenom, der zugleich für] Ane artige Bamilien- Kachricten. „ 44. „ „de — Bogten, les 47 a 48H mt. f. Frühjahr 46} 
das nöthige Lokal, zunächſt für den Gar⸗ sn. one bed gien. w. Bran den Sl, ©. b.|Neuefte 5). Dreubifihe Anleibe 108 — a6} At. , Bes Ob. r . Sani 0 
en täglichen. ® | Sydow mit dem Lieut. v. Benningien, Kyritz: Preuß. 34% Prämien- Anl. 18551133 — — a 463 Rt. ber, 47 Br. 46$ Gd., p. Suni-Juli 
ten zu den täglichen erſammlungen Frl. E. Nahmmacher mit Hrn. F. Kettner, Mag- Poſener 4 Pfandbriefe — 100 465 a 47 Rt. bez. u. Gd., 474 Br., p. Juli 
ſorgt. Das Nähere iſt zu erfahren und deburg Ir M. Maquet mit dem Kaufm. K.“ . == Aug. 46% a 47 Rt. bez. u. Gd., 474 Br. 
Offerten, Find een & Mrd Ak Bi |. 24, Benkri Gen gar 
{ ü J. . ee: Frl. 5 . - 
Reg. Sekretair Lohe Mühlen⸗ und 3. Loos mit Hrn. E. Mal Niesky: Frl. M. Sant Yo Pfand riefe Hafer, loko 26 a 31 Rt. B; . 1 28 
Berlinerſtraßenecke Nr. 20. Rühn mit dem Gutspächter Rind, Prausniz: Poln 4 7 


Poſen, den 13. April 1860. 


144d Fil! 


a 283 Rt. bez., p. Mai ; Jun Juni · 
Juli 281 Rt. Br. : 


Rheiniſche, 4 771 bz 


S 
Rt. Gd. P. Aprif-Mai 101 Ni. Gb., 5. 
2 e e (pro Au ET 
* 

ale) 165 N. G.. (r Pie 


en, 10. April. (S olle. 
Woche vergin Be ae vor oe 
auf hieſigem Platze — äh ſtill und le eine 
und es fand (außer dem Verkauf einer Pr 
Partie ſchleſiſcher Einſchur von circa ir 
zum Preife von 230 Fl. für eine Brünner 197 
beit) fin dre bee e Di 7 
e ſind übrigens bei leert, 
Ar einige 100 Cent. rascher Won em 


1 > 5 Waaren-Kred. Anth. 5 90 B do. 855 B Staats- Schuldſch. 3 bz I. 
Fonds- u. Aktienbörfe. „te Fm pet er Weimar. Bank- Akt. 4 74 bz sol KuruNeum. Shiva} 32 & ee 
Berlin, 12, April 1880. ihrer Geb Sl > | __ Subuffrieriiien. Berl Stade ig, | 99, @ ders Bad 358.00. —| 201 8 
Stargard-Pofen 35/80, 8 Defjau.Kont.Gas-A5 | SA} etw bz Berl. Börfenb, Obl. 5 nat © effau. Präm. Anl. 34] 914 etw DI 
Eisenbahn- Aktien. Thüringer 961 B Berl.Cifenb.Babr.M.5 60 8 Kur Neumärt 4 82 f Dold, über und Papiergelt 
Aachen Düſſeldoef 5 beer Hüttenv. At. 5 | 654 B do. 437 G old, Silber und Papi 
Aachen“ Ser; 4 152 0 Bank- und Kredit- Aktien und [Minerva, Bergw. A5 28 B Oſtpreußiſche 33 81 iedriche do 
* e. 4 695 bz Antheilſcheine. 1 4 5 3120 do. conv. 55. 3 25 8 Gold- . * be 
Berg. Märk. Lt. A. | 745 bz Berl. Kaſſenverein 4 11174 G oncordia — lfeo. Zin ommerſche 33 853 b Louisd'or — 4087 b 
e IR. Bil | — Berl Handels. Gef 161 05 Mkagbeb.Beuerverj. Alk: — — do. neue Ai 940 0 Sovereigns . 1915 
Berlin ⸗Anhalt 4 138 Braunſchw. Bk. A. 4 69 bz — Prioritäts Obligationen. Poſenſche Fa Napoleons or —| 5. 33-9 4 
ET LER ba ala ar Aa oe de. de a ee eee 
Berlin Sten 5% 96 65 eng Priv. Bt. 4 con . f. Em 851 G Schleſiſche 350 86 u Sild. pr. 3. Pfd. f. — 29 
8 480 5 e a See Col bu Aachen Maſtricht 4 — — Beeren ie 1 57 55 tende Harte 58 10 
Can Creed —— do. Jettel⸗B. A. 4 89 bi Berg Mantitar 5 100 f bz 5 44 81 0 0. Kal in Sep = ale) 
Cöln- Minden 351 205 bz eſſauer Kredit⸗do. 4 164-4-8 bz de, II. Ser. 5 994 b Kur- u. Neumärk. 4 934 bz emde kleine — 995 G 5 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — Disk. Comm. Anth. 4 79 bz do. III. S. 35(R. S) J 72 8 ommerſche 4 2 Deitr. Banknoten — 75 etw bz 
a. SEEN 44 — t 95 8 do. e io de 5 Poln. Bankbillet — 874 bz u 
0. s 2 7 o. Em. 5 — — 

95 5 — — Gothaer Priv. do. 4 | 705 B in. x = 5 
Fate 92 Beh. 4 125} © — che do. 4 3 8 (Al 8700 50 Ses f 991 15 e . 
cb. Halderſt. 4 181 8 önigsb. Priv. do. 4 82 B Berlin 3 Schleſiſ 4 927 8 Amſterd. 250 fl urs 142 55 
ee 4 83 55 Leipzig. Kreditedo. 4 | 55} Kl bz . 380% x 10 2 de. 2 M. 3 (44 bf 

agden Bittenb ; 5 5 - f —AMusländiſche Fonds 300 Wb. f 
an able. | 487. Magdch. io Bo: a 30 Gager dane 440 G de. II En = efie- Deinliques 5 50 B. de, 6; 26 2 129 5 
Medienburger _ ja Sat- e miagbeb. SEN da. G do. II. Em. 4 101f G Thüringer 441 de. National-. 5 | 885-8 en u B. Peenden 1 fr. 31.4 y 
Düünfter-gammer 89 8 u N 2 Berl. Pots. Dig. A. Bea de. II. Ger 98 8 do. 250fl. Präm. O. 4 72 53 arie 300 fr. 2 M. 3 78 40% 
eh Mart 4; 801 8 Norddentſche do. 4 | Sk 8 de. Lit ö. 4 7% * deb. Stehle Aal, § 38 5. ee A 
8 — * — — Oeſtr. * 5 ’ 7916 bz u B are Sti 4 990 8 Freuſſſche Fonda 806. 91150 6 404 * ® ug8b. 100 5 — 29 0 
” tamm-Pr. een omm. 0. . 2 8 . 2 
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